u 8 


Telegraphiſche Depeſche 


* 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Ihreslane 


Expedition: Pertenſtraße A Zu, 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Murgeublatt. 


Sonntag den 2 


n der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 23. 1 R etwas feſter; pr. Auguſt 56% Thlr 
Auguſt⸗Septembe uguſt. oggen, . pr. Aug er 
— 530 . 55 Thlr., September⸗Oktober 54% Thlr., Oktober⸗No 
Spiritus, feſt; loco 36 Thlr., pr. Auguſt 35% Thlr., Auguſt⸗September 
Thlr., PR ade f Thlr. Ottober⸗November 20 % Thlr. 
Rüböl pr. Auguſt 18%, Thlr., September⸗Oktober 17% Thlr. 
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Seufaßte, 22, Auguſt. Börſe träge ſchließend. Fortdauernder Gefchäfts⸗ 


9525 Rente 70, 80, 4½ pt. Rente 95, —. Gredit⸗Mobilier⸗ Aktien 
1625. 3pGt. Spanier 30% ipöt. Spanier 25. Silber⸗Anleihe 88. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 886. Lombard. Eiſenb.⸗Aktien 658. 


Berliner Börfe vom 23. Au i 
„Auguſt. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 

Fee ne. Minuten) Im Ganzen feft. 8 

38. Köln⸗Minden g. Al e 


Sdrich- m eiburger 176, Neue Freiburger 166%. 
Pac ch Milpelms-Rocdba n 62. Mech 58%. ech 


i Dperfehlefifche Lit. B. 187% Alte Wilhelms dahn 205, 
12% Bangen 152.00 ifche Aide, 118%. Dacmpähtr alte, 
chiſche Eredit⸗ Keel neue, 147 Defauer Bant-Aktien 113. Oeſterrei⸗ 


2 Monate 99%, 


Breslau, 23. Auguſt. [Zur Situation.] Die Antwort 
des Königs von Neapel auf die Vorſtellungen der Höfe von Paris 
und London und namentlich ſeine Anſpielungen auf die Behandlung 
Irlands und Indiens, haben, wir begreiflich, den Zorn der engliſchen 
Preſſe in hohem Grade erregt. 

„Wenn König Ferdinand — antwortet die „Times“ auf dieſe 
Anſpielung — jenen Theil Irlands und Indiens nehmen will, der ſei⸗ 
ner Meinung nach am ſchlechteſten regiert iſt, und ſeinen Unterthanen 
nur dieſelben Rechte und daſſelbe Maß von Freiheit gewähren möchte, 
welches der unterdrückteſte Unterthan der engliſchen Krone beutzutage 
befigt, fo mag er ſicher fein, daß er in Zukunft vor allen Vorſtellun⸗ 
gen der Weſtmächte Ruhe haben werde.“ 

Seinem Beharren auf dem Nicht-Interventions-Prinzip begegnet 
aber die engliſche Preſſe mit dem ſehr treffenden Hinweis, daß der 

ig feinen Thron eben nur der Intervention fremder Mächte, ſpe⸗ 
ziell: Englands, verdanke. 


Das Wichtigſte in dem Times⸗Artikel, weil der richtigſte Gedanke, 
liegt aber wohl in der Bemerkung, daß die Stärke des Königs in 
der Schwäche ſeiner Herrſchaft liege. Ein Paar Kriegsſchiffe im Golf 
vor Anker gelegt, und dieſe bricht zuſammen. 

Was ſollte man aber mit dem leeren Thron von Neapel anfan⸗ 
gen? Auf dieſe Erwägung geſtützt, wird König Ferdinand ſich im 
aͤußerſten Falle nur zu Schein⸗Konzeſſionen verſtehen, und England 
und Frankreich werden froh ſein, dieſe zu erhalten. 

Die in dieſen Tagen zu Paris vorgenommenen Verhaftungen 
ſind noch unerklärt; dagegen meldet der „Moniteur“ die vollſtändige 
Räumung der Türkei von franzöſiſchen Truppen, in Bezug auf welche 
Meldung der „Conſtitutionnel“ die Ueberzeugung ausſpricht, daß 
„Rußland bei der Ausführung der von ihm im Vertrage vom 30. März 
übernommenen Verpffichtungen nicht weniger gewiſſenhaft als England 
und Frankreich verfahren würde, und daß einige Schwierigkeiten, die 
erging durch die verſpätete Abſendung der Befehle, zum Theil 

urch die Art, wie dieſe verſtanden wurden, entſtanden find, unmoglich 


en gerin A N „ 
— — gu oh Buslefpok zwichen den kontrahirenden Theilen verur⸗ 


Die „Patrie“ ſpricht fi 
Frage wegen Bolgrad bede 
den Wortlaut des 
dieſe Macht allein 
unmögliche Grenzli 
deſſenungeachtet na 
nimmt, die ihm d 
gerecht, ihm dafür 
trag“ — ſagt die 


ch in ähnlicher Weiſe aus, findet jedoch die 
5 nei. Rußland habe in dieſer Beziehung 
ertrages vom 30. März „mißhandelt;“ auch fei 
durch ihre Angaben daran ſchuld, daß man eine 
nie in dem Vertrage gezogen habe. Sie findet es 
türlich, daß Rußland nun die Rechte in Anſpruch 
er pariſer Vertrag gegeben hat, und hält es für un: 
ſo bittere Vorwürfe zu machen. „Der re wer 
„Patrie“ ſchließlich — „wurde in gutem Glauben 
abgeſchloſen, und er wird 91 2 — Art ausgeführt werden. Um 
ledoch die einzelnen Schwierigkeiten, die er darbietet, zu befeitigen, if 
oe he Sale und Mäßigung nothwendig, von dem die 
er des Kongreſſes eute alle 

W a es — Beweiſe abgelegt haben, und den heu 
as die Frage wegen der Donau⸗Fürſtenthümer betrifft, ſo 
— — daß eine „Vereinigung der Fürſtenthü⸗ 
lech ſpricht fi ner: nach die weifefte Anordnung fein würde. Zus 
ae e Blatt für die Erwählung eines „ausländiſchen 
Pri 1 dieſe Ma Inzwiſchen iſt Oeſterreich noch immer entſchie⸗ 
A den e aßtegel, welche es des Einfluſſes berauben würde, 
die es an b Rußlands auszuüben gedachte und auf deſſen 

Gewinn ſeine Po itik in der orientaliſchen Frage hinausging. 

— Im Widerspruch mit den Angaben des „Morning Adoertiſer“ 
über die Löſung der engliſch-amerikaniſchen Differenz behaup⸗ 
tet „Morning Poſt“, daß nun die Werbe: Angelegenheit beſeitigt ſei 
da die Regierung von Waſbington Befehl gegeben habe, die dabei 
verwickelten Perſonen nicht weiter zu verfolgen und die deshalb ver⸗ 
urtheilten zu begnadigen. 5 f 

Die central⸗amerikaniſche Frage aber ſei noch immer Ge⸗ 
genſtand der Unterhandlungen. Das von dem a Mine 125 
machte Anerbieten, Freihafen unter der Garantie Englands und der 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu bilden, den Tranſit über den Isthmus 
aber freizugeben, fei nicht annehmbar gefunden worden, weil England 
dadurch Territorien aufgegeben hätte, welche es bisher unausgeſetzt 
beanſprucht habe. — „Morning Poſt“ findet die einzige Löſung in 
einer engliſch⸗amerikaniſch⸗franzöſiſchen Beſetzung des Iſihmus. 
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P re un # et 

+ Berlin, 22. Auguſt. [Der projeftirte-Küftendfhe Ka 
nal.) Die Hinderniſſe, welche ſich jetzt noch dem Bau eines Kanals 
von Czernavoda nach Küſtendſche entgegen ſtellen, werden allen Aus⸗ 
ſichten nach in kurzer Zeit beſeitigt werden. Die Wichtigkeit des Ka⸗ 
nals iſt ſchon früher als wie im orientalifhen Kriege erkannt worden, 
da er den Weg aus den Donaufürſſenthümern nach dem Meere um 
ein ſehr Bedeutendes abkürzt; denn während er eine Länge von ca. 
8—9 Meilen haben wird, beträgt die Strecke auf der Donau von 
Czernavoda bis zur Mündung 75 deutſche Meilen. Beachtenswerth 
bleibt hierbei auch noch die Strecke auf dem ſchwarzen Meere von der 
Donaumündung bis nach Küſtendſche, da faſt alle Schiffe, welche in 
die Donau einlaufen oder aus derſelben ausgehen, die Linie von Kü⸗ 
ſtendſche zu paſſiren haben. Schon im Jahre 1838 wurde eine ſolche 
Kanal⸗Verbindung projeftirt. 


Diesmal bandelt es ſich aber nicht um eine Waſſerſtraße, ſon⸗ 
dern um eine Landſtraße. Die öſterreichiſche Donau-Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigt in der angegebenen Richtung eine Landbeförderung. 
Zur Herſtellung derſelben wurden aber verſchiedene Bauten nothwendig, 
und für dieſe hinwiederum mußte ein Ferman des Sultans nachgeſucht 
werden. 
jedoch nach längerer Zeit glücklich überwunden wurden. Die Landbe⸗ 
förderung trat mit dem Jahre 1840 ins Leben, wurde aber wegen der 
großen Hinderniſſe, welche ſich auf dem Wege darboten, im Jahre 1844 
aufgegeben. Von da ab tauchte zuerſt die Abſicht auf, eine Eiſenbahn 
in der bezeichneten Richtung zu bauen. Auch dieſes Projekt ruhte wie⸗ 
der bis zum vorigen Jahre, wo der orientaliſche Krieg von Neuem 
Veranlaſſung und Gelegenheit bot, die Sache in die Hand zu nehmen. 

[Zur Zages- Chronik.] t geſtern befindet ſich Herr 
Oppenheim, Chef des bekannten koͤlner Bankhauſes, hier, um mit der 
hieſigen „Handelsgeſellſchaft“ wegen deren Betheiligung bei der Aus⸗ 
führung der Eiſenbahn durch Kärnthen zu verhandeln. Das Haus 
Oppenheim hat für dieſe öſterreichiſche Bahn die Unterbringung eines 
Aktienkapitals von 55 Mill. Gulden Übernommen. Die wiener 
Nachricht, daß Oeſterreich eine abermaliße Zollreduktion beabſichtige, 
findet hier an unterrichteter Stelle keinen Glauben, da von Seiten der 
öſterreichiſchen Regierung bei offizieller Mittheilung der letzten Tarifmo⸗ 
difikationen an die Zollvereinsſtaaten erklärt hat, es betrachte den fo 
modifizirten Tarif als definitiv bis zu der im Hinblick auf die bis 
1860 herzuſtellende Zolleinigung vorzunehmenden Totalreviſſon. 

(C. B 


— Zu Minden iſt kürzlich der Bau einer Gewehrfabrik am Unken 
Weſerufer in Angriff genommen worden. (P. C.) 


Die „Preſſe belge“ erhält auf telegraphiſchem Wege folgende fi 


Nachricht, die trotz ihrer Beſtimmtheit und Genauigkeit der Beſtätigung 
bedarf. Die preußiſche Regierung hat beſchloſſen, eine 
glänzende Genugthuung für den ueberfall der räuberi⸗ 
ſchen Riffinen zu nehmen. Eine Compagnie der Gardeſchützen 
zu Potsdam, eine andere vom 4. Jäger⸗Bataillon zu Magde⸗ 
burg, eine 3. des 8. Jäger⸗Bataillons der Rhein-Provinz 
und eine Marine⸗Compagnie zu Danzig ſind auf Kriegsfuß 
geſetzt worden und werden auf Transportſchiffen dahin gebracht. Man 
hat dem preuß. Viceconſul zu Fez den Befehl ertheilt, die ma- 
rokkaniſche Regierung hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ihr zu er⸗ 
klären, daß jede Verbindung mit ih aufgehoben iſt, im Falle ſich die 
Regierung einer Landung auf der Küſte des Riſs widerſezt. England 
wird bei dieſer Expedition mitwirken. (Dieſe Nachricht nehmen wir, 
wie geſagt, mit großem Zweifel, indem unſer Privat⸗Correſpondent 
aus Berlin, der wohl mit den Absichten unſerer Regierung bekannt zu 
ſein pflegt, uns geſchrieben en 2 unſere Regierung vorerſt den 
näbern Bericht über den Vorfall abwarten will.) (Elberf. Z.) 


Die „Voß'ſche Zeitung“ bringt, aus der Feder von Hans Wachen⸗ 
huſen, einige du Nachrichten a marokkaniſchen Riff» 
piraten, aus welchen wir re es herausheben: „Als ich zu 
Anfang Juni d. J. die ſpaniſche a Malaga aus befuhr, waren 
die kleinen Küſtenfabrer ſowohl in nu als in Gibraltar und Cadir 
wieder in großer Beſorgniß vor 1 5 ffianern, die während des Früh⸗ 
jahrs verſchiedene Schiſſe angefallen und geplündert, auch die Mann⸗ 
ſchaft entweder über die Klinge . laſſen oder ins Gefängniß ge: 
ſchleppt hatten; man fürchtete — ſtliche Küſte Marokkos wie eine 
Räuberhöhle, ja, in Malaga er; f e man, daß verſchiedene Fahrzeuge 
der Riffianer ſich in der letzten Eiger Ne bis an den Hafen gewagt 
bätten, zu dem ofſenkundigen SET yet Mad} Beute zu fügen. 
it mir unbekannt, welchen Erfolg die Reklamationen Spaniens bei den 
marokkanischen Behörden fanden, ich erinnere mich jedoch, geleſen zu 
haben, daß dieſe ihr Zugeſtändniſſe machten, und man ſich Mühe gab, 
die Sache auszugleichen; auch zwiſchen England und Marokko wurde 
während jener Zeit wegen Kapekung eines engliſchen Fahrzeugs ein 
Hühnchen gepflückt, gleichzeitig nn auch wegen des Löſegelds für den 
geraubten Schiffskapitän verhande K elchen Ausgang die Sache ge⸗ 
nommen bat, das ift mit unbekannt, da ich bald darauf ein Terrain 
betrat, auf welchem Zeitungen durchaus nicht zum Bedürfniß gehören. 
Auf dem Wege von Cadiz nach Tanger hatte ich Gelegenheit, mit dem 
franzöſiſchen Geſchäftsträger in Tanger, der ſich mit mir am Bord 
des Phare befand, über dieſe Dinge zu ſprechen; da ich die Abſicht 
hatte, durch Marakko nach Algerien, namentlich in die Sahara zu 
gehen, mußte mir daran gelegen ſein, über die Verhältniſſe des Landes 
Erkundigungen einzuziehen, die aber leider von der Natur waren, daß 
fie mir jede Hoffnung, Marokko nach dieſer Richtung bin zu durch⸗ 
ſtreifen, gänzlich abſchnitten. Die Mittheilungen des ftanzoͤſiſchen 
Geſchäftsträgers wurden mir auch in Tanger von zwei andern Konſuln 
beftätigt; man fagte mir, der Weg durch das Riff fei fo unmöglich, 
daß ſelbſt der Kaiſer von Marokko, wenn er die Abſicht hätte, “feine 


= 


Hierbei ſtellten ſich aber große Schwierigkeiten heraus, die 


Riffiner zu beſuchen, eines Geleitöbriefs von Seiten des Marabout 
der Rifſtämme bedürfe, da einzig und allein dieſer Schutzbrief des 
Marabout vor Anfällen und Plünderungen zu ſchützen vermoͤge. Da 
ich nun nicht einmal der Kaiſer von Marokko war, fo zog ich es vor, 
meine Haut nicht zu Markte zu tragen, ſondern zu Schiffe an der 
Küfte entlang zu gehen und von dem nächſten franzöſiſchen Poften 
Diama⸗Ragaouat (Nemours), ſieben Stunden von der marokkaniſchen 
Grenze, meinen Weg nach dem Innern zu nehmen, ein Weg, der 
ebenfalls von den Offizieren meines Schiffs noch als ſehr gefahrvoll 
geſchildert wurde, weil eben die Rifſſtämme gewohnt feien, ihre Razzias 
über die Grenze hinaus in die Provinz Dim zu machen.“ 


mu ihres komman⸗ 
Seiten 


Art er ad daß das 1. Garde⸗Regiment mit dem rechten Flügel an das 
r. 


Von 
di Es 
A 2 9 und ho eitſti 
Regiment trug die gewöhnlichen Infanterie⸗Helme. 1 
pen he und das militariſche Schaufpiel vom ſchönſten Wet⸗ 


In militäriſchen Kreiſen iſt jetzt viel von einer neuen Erfindung 
auf dem Gebiete des Artilleriewefens die Rede, welcher der Flügel: 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Oberſt v. Schlegell, befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwendet. Dieſe Erfindung beſteht in leichten, auf kleinen Rädern 
ruhenden Feldgeſchützen, die von einem Mann gezogen und bedient werden 
und auf 1 chritt ſicher treffen. Man will ſie der Infanterie beigeben 
und vorläufig bei dem Garde⸗Corps mit Verſuchen beginnen; jedes Bataillon 
des letztern erhält demnächſt zwei ſolche Geſchütze — man verſpricht ſich be⸗ 

i die urſprünglich in Angriff —— — 


deutende Wirkungen. — 7 9 
Anzahl u fabrizirenden te- Büchſen verringert worden, da 


2 di W der Umſtand, d Patro chwer 
250 J ann — 12 be der 2 — — — 
der praktiſchen Anwendung hemmend entgegentritt. 


ere — — 


worden. — B noch meine früher 
dahin zu berichtigen, Hr. Gindely ſein Werk nicht in 
ſondern in deut * 

. für einen ungleich größern 

en zu 

Reifen hie t am 10. d. M. 


ey N 


f. ker 
erfammlung und verbreitete ſich demnächſt in einem Längern Vortrage über 
Intereffa 


inte | lt, 

lben zugleich auf ihre rationellen Urſachen, fo wie ka⸗ 

1 und agronomiſche Bedeutung Terbchefüe enge 
Vortrage folgte die Erörterung einiger 

rien und endlich noch der d eine 1 

lung aß am 21. Septbr. d. J. 

n 

gen. 


10 
Sage 


1 Getreide. 


euer⸗Aſſekuranz zu Schwedt fol in Folge deſſen 


zugegangen. 
N t r von einem der 
Gewitter und wolkenbruchartigen Platzregen heimgeſucht. 


elbſt zu beſchädigen, einen S „als eb u 
ſchaft t war, eine Fi vor die Rammmäffnung u ftellen, 3 — 
zu verhüten. Wiewohl ärztlicher br AN ie los. 
den war, ſo blieben doch alle an en Wied en Kindern. 
Der Unglückliche hinterläßt eine Frau mit mehreren 


Oeſter reich. 
. Inſtruktionen des k. k. öfterr. 
A Wien, 22 Augufl. Mer ohümer-Regultrungs⸗Kommiſſon 


2 t 
Bevollmächtigten bei der Donaufürften bie Pforte für den Status quo 
erfährt man, daß Oeſterreich ebene Weſtmächte und Preußens ſcheint 


der 
e asg brachen, man glaubt, daß ſie ſich in dieſer 


Frage mehr indifferent verhalten und den übrigen dabei mehr bethei⸗ 


ligten Mächten die Entſcheidung überlaſſen werden. — Wie aus guter 
Quelle verlautet, wird bei den Berathungen der obengenannten Kom⸗ 
miſſton auch die Donaukanal⸗Frage zur Verhandlung kommen. Nach 
den diesfalls zu ſtellenden Anträgen wird der Kanal von England, 
Frankreich und Oeſterreich gemeinſam gebaut werden. Der detaillirte 
Plan zu dem Baue des Kanals von Raſſowa nach Küſtendſche befindet 
ſich bereits in den Händen der Pforte. Gleichzeitig mit dem Bau des 
Kanals ſoll auch die Befeſtigung von Raſſowa in Angriff genommen 
werden. — Ueber die Wahl des Terrains für den Hauptbahnhof der 
Kaiſerin Eliſabet⸗Weſtbahn find wieder andere Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt worden. Wie man hört, würde die Bahn in dem Wien⸗Bette 
durch die Vorſtädte bis zum Naſchmarkte (vor dem Kärnthnerthore) 
fortgeführt und dort der Hauptbahnhof angelegt werden. Obgleich dieſe 
Bahnführung die Baukoſten um beinahe 7 Mill. erhöhen dürfte, fo 
fol dieſelbe doch aus mannigfachen Rückſichten eine große Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich haben. — Ueber die von Dr. Frankl in Jeruſalem 
angebahnten Reformen erfahren wir, daß die Art und Weiſe, in wel: 
cher ſich der Doktor feiner Miſſion entledigte, von feinen Glaubensge⸗ 
noſſen nicht allgemein gebilligt worden ſei. Herr Ignaz Deutſch, der 
Vertreter der öſterreichiſch⸗deutſchen Juden in Paläſtina, hatte zu Anfang 
des vorigen Monats dem Hrn. Miniſter des Aeußern eine Denkſchrift 
über die beabſichtigte Einführung europäiſch⸗moderner Inſtitutionen 
und Reformen unter den Juden in Paläſtina überreicht, welche das. 
Wirken Dr. Frankl's nicht in dem Sinne allgemeiner Anerkennung 
darſtellt. — Zur Feier der glücklichen Geneſung Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin findet morgen in Laxenburg eine Hoftafel ſtatt. — Der kaiſ. 
ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Budberg, wird zu Anfang 
des September hier eintreffen. — Bacherl's „Cherusker in Rom“ 
wurden geſtern in dem Theater zu Meidling leinem kleinen Badeort, 
2 Stunden von Wien) unter lautem Gelächter des Publikums (in 
welches ſpäter auch die Schauſpieler einſtimmten) gegeben. 
[Geiſtliche Gerichte in Ebeangelegenbeiten.] Wie der 
„Blahoweſt“ meldet, iſt der Ehrenkanonikus von Wyſſehrad, P. Geb⸗ 
hard, von einer Reife nach Breslau hierher zurückgekehrt, welche Reife 
er zu dem Zwecke unternommen hatte, um die Art und Weiſe ken⸗ 
nen zu lernen, in welcher bei den dortigen geiſtlichen Gerichten in 
Bezug auf Eheangelegenheiten vorgegangen wird. Bekanntlich follen 
in Folge des Konkordates auch bei uns derartige Gerichte ins Leben 


treten. 
Rußland. 


A Bon der preußiſch⸗polniſchen Grenze, 19. Aug. 
Heute Früh war, wie Perſonen, die über die Grenze kamen, ver: 
ſichern, unter den kleinen Grenztrupps, welche Rußland faſt in allen 
Grenzſtädtchen als Garniſon und zur Unterſtützung der Zollwächter 
hält, eine große Bewegung, und man verſichert allgemein, es ſei 
dieſelbe Erſcheinung auch in den ſtärker beſetzten größern Städten, wie 
Kolo, Konin ꝛc. wahrzunehmen. Man vermuthet vielerlei, zum Theil 
Widerſinniges; die Beamten ſagen, die Truppen werden zur Zeit der 
Krönung in Warſchau ſein, um während der Feſtlichkeiten, die in 
Moskau ſtattfinden, in Warſchau ihrerſeits die Feier zu begehen. In 
Warſchau werden allerdings große Vorkehrungen zu der Kronungs⸗ 
feier getroffen, es iſt aber dort noch nicht einmal offiziell feftgeftellt, 
ob die Krönung am 7. September vor ſich gehen wird. Die Polen 
glauben noch immer feſt daran, daß der Großfürſt Nikolaus Vice⸗ 
König werden und Fürſt Gortſchakoff abgehen werde. Man erzählt 
Vieles, was dafür ſpricht, daß der Fürſt ſelbſt ſeine Stellung nur als 
eine proviſoriſche betrachtet. So hat derſelbe mit großem Intereſſe 
längere Zeit hindurch einen Plan zur Begründung einer Aktienbäckerei iu 
Warſchau gefördert, kürzlich aber, als ihm das Statut mit den Aenderungen 
überreicht wurde, die er ſelbſt als Bedingungen für die Ertheilung der 
Konzeffion bezeichnet hatte, erklärte er den Unternehmern, er könne in 
der Angelegenheit, die zu wichtig ſei, nicht entſcheiden, um nicht vor⸗ 
zugreifen, die Unternehmer mochten bis zum Oktober warten, bevor 
fie weitere Koſten und Mühe aufwendeten; fo ſehr er perſönlich ſich 
für das Unternehmen intereſſire, fo ſei es doch wohl möglich, daß feine 
Theilnahme nicht viel nütze. — In der Nähe von Slupca auf den 
Doͤrfern und Vorwerken, die von der Rinderpeſt bisher ziemlich un⸗ 
berührt geblieben, bricht die Seuche ſeit etwa 8 Tagen vereinzelt aus. 
Dieſſeitige Thierärzte und Kreisbeamte haben ſich hinbegeben, um ſich 
von der Wahrheit der Gerüchte zu überzeugen, und wir werden daher 
in dem Augenblick, wo wir die unſelige Sperre los zu werden hofften, 
damit in verſtärktem Grade beglückt werden. 


Großbritannien. 

London, 20. Auguſt. Der parlamentariſche Ausſchuß, 
der ſein Gutachten über die oft beklagte Verfälſchung von Lebens⸗ 
mitteln aller Art abzugeben hatte, veröffentlicht jetzt ſeinen Bericht 
in extenso. Der Kern deſſelben läßt ſich in folgender Stelle erfaſſen: 
„Wo bei Verfälſchungen vermittelſt wohlfeilerer, aber dabei unſchäd⸗ 
licher Subſtanzen das Publikum den Vortheil genießt, beſagte Artikel 
wohlfeiler zu erhalten, wäre es für die Geſetzgebung ſchwer, ja un⸗ 
klug, ſich einzumiſchen, ſie müßte denn etwa verfügen koͤnnen, daß jede 
derartig verfeßte Waare als gemiſchte bezeichnet werde um fie von der 
unvermiſchten, reinen Waare zu unterſcheiden. Wird dagegen eine 
Waare dergeſtalt verfälſcht, daß damit ein pekuniärer Betrug erzielt 
wird, oder Nachtheile für die Geſundheit der Käufer zu beſorgen ſind, 
dann hält es der Ausſchuß für die Pflicht der Geſetzgebung, dagegen 
wirkſam einzuſchreiten.“ Der Ausſchuß iſt ſomit der Anſicht, daß gegen 
die Verfälihung von Kaffee mit Cichorie, von Weizen: mit anderem 
Mehl u. dgl. kein beſonderes Verbot nothwendig ſei, denn der Käufer 
will, daß die wohlfeile Waare wohl nicht ganz unverfälſcht, aber auch 
nicht ſchaͤdlich und in dem Maße wohlfeiler ſei, als Cichorie und Rog⸗ 
genmehl wohlfeiler als Kaffeebohnen und Weizenmehl ſind. Das Ge⸗ 
ſetz, meint der Ausſchuß, habe nur dem Uebelſtande vorzubeugen, daß 
das Publikum keine der Geſundheit ſchädlichen Miſchungen erhalte, oder 
verfälſchte wohlfeile Waaren zu unverhältnißmäßig hohen Preiſen kaufe. 
on der General-Kommandantur iſt ein Erlaß an alle 
Regiments⸗Kommandanten ergangen, daß ihre betreffenden Regimenter 
binnen kurzem auf 1000 Mann mit 57 Sergeanten und 21 Tromm⸗ 
lern reduzirt werden ſollen. Die Kommandanten haben daher bei 
Zeiten aus ihren überzähligen Mannſchaften diejenigen auszuſuchen, 
die fie bei Eintreffen der bezüglichen Ordre entlaſſen wollen. Die 

Tüchtigſten find natürlich im Dienſte zu behalten. 
lueber die Möglichkeit eines ſiegreichen Angriffs auf 
Kronftadt) Sir Charles Napier, der von feinem Ausfluge nach 
Petersburg glücklich wieder in England eingetroffen iſt, hat dem „Ad⸗ 
vertiſer“ feine flüchtig hingeworfenen Neiſenokizen zur Verfugung geſtellt, 
und wir heben das Bemerkenswertheſte derſelben Heraus. Nachdem der 
Admiral ſich über die Zuvorkommenheit der ruſſiſchen Behörden dank: 
bar ausgeſprochen, erwähnt er kurz einen Beſuch im Fort Menſchikoff 
und einer ruſſiſchen Fregatte, deren Einrichtung er ſehr lobt. Die Re⸗ 
douten auf dem Lande findet er nicht ſehr ſtark, und feiner Anſicht 
nach könnten die Landwerke keine längere Belagerung aus halten, dage⸗ 
gen meint er, daß vermöge der Leichtigkeit, mit der man aus Peters: 
burg Truppen in beliebiger Menge heranziehen kann, jeder Verſuch, 
Kronſtadt von der Landſeite aus beizukommen, vergebens fei, ſelbſt dann, 
wenn eine Landung ſchon glücklich bewerkſtelligt worden ift, denn bis 


“ 
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man zur Eroberung gelangte, wäre der Winter da. — Die Docks 
findet Sir Charles durchgängig unzweckmäßig gebaut, weil an den 
Einfahrten ſo enge, daß nur eben das zuletzt eingelaufene Schiff wie⸗ 
der auslaufen kann, ohne die andern zu derangiren. Doch wird be⸗ 
kanntlich jetzt an der Erweiterung des Baſſins gearbeitet. In Kron- 
ſtadt fand er 75 Dampf⸗Kanonenboote, deren jedes zwei 68-Pfünder 
und einen 36⸗Pfünder führt; ſehr ſchöne, zur Vertheidigung vortrefflich 
geeignete Fahrzeuge. Daſſelbe Lob ſpendet er den 14 ſchwimmenden 
Batterien, deren jede mit vier 68⸗Pfündern armirt iſt. Nur hier und 
da findet er am Bau das Eine oder Andere auszuſetzen. Die Nord⸗ 
ſeite von Kronſtadt ließ man ihn nicht ſehen, dorthin iſt Jedermann 
der Zugang verwehrt. Er glaubt aber, daß es jetzt von dieſer Seite 
nicht mehr, wie 1854, moglich fein dürfte, Bomben bis in die Docks 
zu werfen, da ſeitdem der Nordkanal durch koloſſale Verſenkungen ver: 
rammelt worden iſt, und iſt der Anſicht, daß Admiral Dundas, und 
hätte er doppelt fo viel Mörferboote gehabt als er wirklich beſaß, 
nicht das Geringſte gegen Kronſtadt hätte ausrichten können. Im füd⸗ 
lichen Kanal zählte Sir Charles 11 gute Linienſchiffe, darunter ein 
Schraubendampfer, 4 ſchöne Fregatten, 10 Rad⸗Dampfer und 20 klei⸗ 
nere derſelben Sorte, mit mehreren Briggs, Korvetten ze. Im Ballin 
fand er zwei Drei- und fünf Zweidecker, 4 unbrauchbare Linienſchiffe 
und 4 ſchlechte Fregatten und 8—9 Korvetten. Außerdem erwähnt 
er noch mehrerer Kriegsſchiffe erſten Ranges, die beim Fort Alexander 
ankerten Von letzterem nicht minder wie von den anderen um Kron⸗ 
ſtadt gruppirten Forts ſpricht er mit unverhohlenem Reſpekt. 5 
Nun zu dem Reſultat ſeiner Beobachtungen: „Wenn 50 Linien⸗ 
ſchiffe — ſchreibt er — und 50,000 Mann auf Dampfern einen 
Angriff auf Kronſtadt verſuchen ſollten, ſo wäre es allenfalls eine 
Möglichkeit zu reüſſiren, vorausgeſetzt, daß die Ruſſen nicht zwiſchen 
Fort Mentſchikoff und Kronſchlott Schiffe verſenken, und vorausgeſetzt, 
daß die angreifende Flotte nicht auffährt. Die führenden Schiffe müßten 
den Batterien gegenüber ankern. Die folgenden müßten die Schranke 
durchbrechen. Gelingt ihnen dies, dann würden wir wahrſcheinlich die 
Flotte überwältigen und die Dampfer könnten ihre Truppen bei der 
Mauer an's Land ſetzen. Wenn es aber mißlingt, die Barre zu durch⸗ 
brechen, dann würde große Verwirrung entſtehen, und wer weiß, was 
da weiter geſchieht. Auch eine Reſerve wäre erforderlich, um die den 
Batterien ausgeſetzten Schiffe abzulöſen, wenn jene nicht zum Schweigen 
gebracht werden können, was das Wahrſcheinlichere iſt. Wenn Alles 
in der Ordnung gelingt, könnte auf dieſe Weiſe Kronſtadt genommen 
werden, und wenn Alles ſchief ginge, wäre die Flotte verloren.“ — 
Daß der alte Admiral bei dieſer Auseinanderſetzung ſeine alten Gegner, 
die „Times“ und Sir James Graham, im Auge hat, und um dieſe 


zu ärgern, Kronſtadt wo moglich noch furchtbarer ſchildern möchte, iſt 


nicht zu verkennen. Er koͤmmt zuletzt in der That auf ſeinen ver⸗ 
jährten Streit mit dieſen Beiden zurück, und beweiſt ihnen natürlich 
hintendrein, daß er und nur er Recht gehabt hat. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. Auguſt. [Das Jeſuitengymnaſium und 
ſein Theater. — Herr Thiers und die Fuſion.] Am ver: 
floſſenen Sonnabend wurden bei den Vätern der Geſellſchaft Jeſu, 
die hier ein ſtark beſuchtes Gymnaſium leiten und einige hundert 
Penfionäre aus allen Himmelsſtrichen haben, die Schulpreiſe ausge⸗ 
theilt. Diesmal war das Theater, welches bei der Gelegenheit ge— 


wöhnlich auf dem Hofe des Schulgebäudes errichtet wird, beſonders 
herausgeputzt, und die gelehrigen Schü 


ler führten Mehul)s Oper „Jo- 
ſeph in Egypten“ ganz leidlich auf. Die jugendlichen Geſichter mit 
den langen künſtlichen Bärten nahmen ſich ziemlich komiſch aus, und 
das zahlreiche Publikum beſtand größtentheild aus Damen, die als 
milde Kritiker es an Beifall nicht fehlen ließen. Dieſelbe Feier der 
Preisvertheilung war an demſelben Tage bei den hleſigen Joſephiten, 
wo die Schüler ein rührendes Drama: „Der letzte Stuart“ tragirten. 
Die dramatiſche Kunſt, oder die Kunſt der Verſtellung, iſt keine ſo 
leichte, als daß nicht die Meiſter es verſuchen ſollten, fie ihren Schü⸗ 
lern bei Zeiten beizubringen. — Von der Reiſe des Herrn Thiers 
nach Hamburg ſetzt man voraus, daß er dahin gegangen wäre, das 
Manifeſt vorzubereiten, welches man von dem Grafen von Paris 
erwartet, ſobald er majorenn geworden. Obne die Reiſe des Herrn 
Thiers würde ich an dieſes Manifeſt haben glauben können; ſeit der 
Reiſe glaube ich nicht mehr daran. Herr Thiers iſt nicht der Mann 
dazu, die Fenſterſcheiben einzuſchlagen, und da er vor allen Dingen 
darauf hält, ruhig in ſeinem Hotel auf dem Platz St. Georges in 
Paris zu leben, ſo wird er wohl nicht in Verdacht kommen wollen, 
nach Eiſenach oder ſonſt wohin gegangen zu ſein, um für die kaiſer⸗ 
liche Regierung beunruhigende Rathſchläge zu ertheilen; ihm fehlt 
vollſtändig der Muth, entfernt von Paris leben zu müſſen, und er 
wird ſich daher hüten, etwas zu thun, 
ren könnte. 4 Nei ch 8. 
1 5 0 
a Hurtfehnt, 15 > Die Räubereien in der hieſi⸗ 
gen Provinz, namentlich auf den Straßen von Varna nach Schumla 
und von Rasgrad hierher haben ſo überhand genommen, daß die tür⸗ 
kiſche Regierung ſich genöthigt gefeben hat, einen außerordentlichen 
Kommiſſär in der Perfon des Nüſſret Bey, eines ſehr geſchickten Po⸗ 
lizeibeamten, hierherzuſchicken, um die Maßregeln zu leiten, welche dazu 
führen könnten, endlich Herr dieſer Räuber zu werden. Den Anord⸗ 
nungen Nüſſret Bey's iſt es nun bereits gelungen, an hundert Indi⸗ 
viduen aufzufangen, die der Straßenräuberei dringend verdächtig find. 
Der Prozeß derſelben ſoll in einigen Tagen in Schumla beginnen. 
Nüffret Bey ift außerdem bevollmächtigt, jeden der des Dienſtes ent⸗ 
laſſenen Baſchi Bozuks, der noch in Wahlen angetroffen wird, ſofort 
erſchießen zu laſſen. Nach ſo eben von Giurgewo einlaufenden Nach⸗ 
richten ſind geſtern auf der Straße nach Bukareſt mehrere Perſonen 
angehalten und ausgeplündert worden. —— Zur Charakteriſtik der ge⸗ 
genwärtigen Zuſtände in Paläſtina wird uns von dort Folgendes über 
einen Vorſall mitgetheilt, welcher ſich im Laufe des Monats Juli zu⸗ 
getragen hat: Einer der berüchtigtſten Räuber dieſes Landes iſt ein 
gewiſſer Abu Ghori, ein athletiſcher Mohr, Sklave des Scheichs der 
Wuheidi, eines Beduinenſtammes in der Nähe von Gaza. Derſelbe 


batte, als im Sommer 1854 bei Gelegenheit eines Streits unter den fie 


Fellah's der Saron⸗Ebene, letztere von den ſüdlichen Beduinenſtämmen 
überſchwemmt wurde, ſich durch Brandſchatzen friedlicher Dörfer, Mor⸗ 
den und Plündern bervorgethan. Als er aber dann feine Angriffe 
auch auf die Dörfer des Gebel Nablus ausdehnte, fandte der dortige 
Statthalter ein Detachement Reiter von der irregulären Truppe gegen 
ihn aus, und Abu Ghori wurde genöthigt, fi zurückzuziehen, nachdem 
er 5 jener Reiter eigenhändig umgebracht hatte. Nach dieſer That hielt 
es die Polizei des Landes für unthunlich, ferner mit ihm anzubinden, 
und er lebte 2 Jahre lang unbeläſtigt in den Zelten ſeines Herrn. 
Vor Kurzem aber traf der Offizier der 5 getödteten Reiter den be⸗ 
rüchtigten Mohren unbewaffnet in Ramleh auf dem Bazar, verhaftete 
ihn und brachte ihn mit Hilfe des Muteſellim jener Stadt nach Jeru⸗ 
falem, wo der Gouverneur, Kia mil Paſcha, ihn, mit Ketten ſchwer 
beladen, ins Gefängniß werfen ließ. Kaum aber hatten die Wuheidi 
don dem Unfall, der ihren Helden betroffen, gehört, als fie, eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Jeruſalem abgehen ließen, um mit dem Paſcha über 


was ihn fo ſtark kompromitti⸗ (d 
( 


— 


die Freilaſſung des Mörders zu unterhandeln. Der Paſcha ſchlug dar- 
auf dem Divan vor, den Abu Ghori ſtreng zu vermahnen und dann 
eine Deklaration aufzunebmen, daß die Verſammlung ihn wegen ge⸗ 
zeigter tiefer Reue entlaſſen habe. Dies Anſinnen lehnte der Divan 
einmüthig ab; der Paſcha aber ließ ſich dadurch nicht beirren, ſondern 
lieferte der Wuheidi⸗Geſandtſchaft den Gefangenen wirklich aus. Dieſer 
Vorgang wurde ſehr bald in der ganzen Stadt bekannt und hat da⸗ 
ſelbſt nicht geringes Aufſehen erregt. N 


* * . * 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 23. Auguſt. (Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten von den Herren: Paſtor Dr. Rother, Konſiſtorial⸗ 
Rath Heinrich, Diak. Dietrich, Pred. Tuſche, Pred. Heſſe, Ober⸗Pred. 
Reizenſtein, Pred. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Prediger 
David, Pred. Laffert, Pred. Weiske (zu Bethanien). — Die Nachmit⸗ 
tagspredigten: von den Herren Sen. Girth, Diak. Weingärtner, 
Lektor Schian, Kand. Geldner (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jung⸗ 
frauen), Lektor Mörs (bei Barbara), Paſtor Stäubler (Chriſtophori). 
— Bei Chriſtophori Mittwoch 8 Uhr Paſtor Stäubler Stiftspredigt. 
— Dieſen Sonntag Kollekte für die evang. Bildungs anſtalten in Un: 


garn. — Für die Renovation der Eliſabetkirche find einige milde Ga⸗ 
ben eingegangen. 


$ Breslau, 23. Auguſt. [Zur Tages⸗Chrontk.] Wie ſchon 
gemeldet, beabſichtigt die „kon itutionelle Bür eee Hiaſelbi 
den 20. September, als den Vermählungstag Forer konigl. Hoheit der 
prinzeſſin Louiſe von Preußen mit Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗ 
Regenten Friedrich von Baden durch ein patriotiſches Feſt im Kuß⸗ 
nerſchen Lokale zu begehen. Es iſt deshalb vom Vorſtande ein beſonderes 
Feſtkomite ernannt worden, welches die umfaſſendſten Vorbereitungen 
für dieſe ſchöne vaterländiſche Feier zu treffen hat. Nach den bereits 
gefaßten Beſchlüſſen wird der Saal an dieſem Tage eine ganz neue 
geſchmackvolle Dekoration, ſo wie das Feſt überhaupt ein den freudigen 
Anlaß und der Stellung der Geſellſchaft angemeſſenes Programm er⸗ 
halten. Nachdem neuerdings der in Berlin konſtituirte Verwaltungs⸗ 
Rath der Louiſen⸗Friedrichs⸗Stiftung für Ausſtattung würdi⸗ 
ger Brautpaare feine Beitrittis⸗Einladung (S. Nr. 391 der Bresl. 3.) 
veröffentlicht hat, dürfte auch die hieſige Feier durch reichliche Beiträge 
zu jener wohltbätigen Stiftung verherrlicht werden. 

Die Neue ſtädtiſche Reſſource wird nächſten Sonntag eine 
Extrafahrt nach Freiburg veranſtalten und ſomit einem vielfach, 
tbeils öffentlich, theils privatim ausgeſprochenen Wunſche genügen. 
Das Fahrbillet koſtet für Hin⸗ und Rückfahrt nur 15 Sgr. Den 
Reſſourcen⸗Mitgliedern iſt es geſtattet, Gäſte einzuführen. 

Nach einer Anzeige des Hrn. Kaufm. Gundlach wird der eiſerne 
Bugſir⸗Dampfer „Breslau“ am morgigen Sonntage Vor: und Nach⸗ 
mittags ſtündlich Spazierfahrten von hier nach Oswitz und zurück 
machen. Der hieſige Landungsplatz iſt in der Nikolaivorſtadt, unweit 
des neuen Packhofes. Unbekannter Hinderniſſe wegen müſſen die an⸗ 
gekündigten Fahrten nach Maſſelwitz vorläufig unterbleiben. 

Kurz vor Thoresſchluß wird den Arenabeſuchern noch ein erheitern⸗ 
des Gaſtſpiel geboten. Der treffliche Komiker Hr. Chriſtl, vom ſtän⸗ 
diſchen Theater zu Prag, debütirt nämlich heute in der Neſtroyſchen 
Poſſe: „Einen Jux will er ſich machen“, leider bei ſo unbeſtändigem 
5 1 daß die Vorſtellung wahrſcheinlich im Saaltheater ſtattſin⸗ 
den muß. 

Zum Erntefeſt in Roſenthal ladet für morgen der dortige Gaſt⸗ 
wirth Hr. Seiffert ein, und wird hoffentlich reichlichen Zuſpruch 
finden. 

© Breslau, 23. Auguſt. [Zwei Taucher. 

Vorderbleiche Nr. 8 geht eine Müdlenftubrinne Sid, ihre 
gewöhnlich geſchieht, daß das Waſch⸗ oder ſonſtige Waſſer zum Fenſter 
hinaus in dieſelbe geſchüttet wird. Vor einigen Tagen geſchab dies auch 
von einer Dame, dieſelbe warf aber zugleich auch zwei Ringe, einen Trau⸗ 
und einen anderen Ring, die ſich beim Waſchen der Hände abgeſtreift hatten, 
mit hinaus. Es wurden daher die Herren Schwimmmeiſter der Kallenbach⸗ 
ſchen Anſtalt, Niebiſch und Langner, gebeten, durch Tauchverſuche, 
wenn irgend möglich, die Ringe aufzufinden. Erſterer war wirklich ſo 
glücklich, den einen der beiden Ringe nach fünfmaligem Tauchen mit 
in die Höhe zu bringen, und nun ging der andere Herr ans Werk und 
and den zweiten Ring beim dritten Hinabſteigen in die Tiefe. Beide 
Ringe waren an dem Ruthenwerk dort eingeſenkter Faſchinen hangen 
weine 0 en 7 5 9 ber Wat an in beiden glücklichen Taucher 
welche ohne Taucherapparat ihr Werk vollbracht : 
liche Ende der Sache. cht hatten, war das fröh⸗ 


4 
„Breslau. [Ruhlandt's Album.] Das in der Verla 

N gshandlun 
von . Barth und Comp. (C. Zäſchmar) erſchienene — 
für Sch 7917 und die Lausitz“ hat Se. Majeſtät der König von dem 
Herausgeber — dem Ingenieur⸗Hauptmann Ed. Ruhlandt II. — ent⸗ 
gegenzunehmen gerubt. Möge dieſer Gnadenakt die Geſchichtsforſcher 
vet anfeuern, die patriotiſchen Details des fiebenjährigen Krieges, zu 
deſſen Erinnerung das intereſſante Werkchen erſchien, recht ſorgſam zu 
ammeln und in loyalen Schriften, z. B. dem „Veteran“, der Zeitſchrift 
des „Nationaldankes“, dem Ruhlandtſchen „Album“ ꝛc. zu veröffentlichen. 


Breslau, 22. Auguſt. [Allgemeine dehrer⸗Konferenz.] Unter 
dem Vorſitze des Kirchen und Schulen⸗Inſpektors, Gonfiftorialrath Heinrich, 
hielt die amtliche Konferenz der hieſigen evangeliſchen Stadt» Schullehrer 
geſtern ihre zehnte Sitzung. — Der feierlichen Eröffnung derſelben folgte 
eine Begrüßung der Verſammelten durch den Vorſſtzenden, der wegen einer 
gebrauchten Badekur leider verhindert geweſen, die Konferenz ſchon Ende 
Juni d. J. zu berufen. FR Verhandlung kamen: 

1) Miniſterial⸗ Lebe m 12. April d. J., betreffend das Ver⸗ 
haͤltniß des evangeliſchen 19 Mat 1830 6liſchen Kirche. — Y Regie: 
rung ⸗Berfü ga 3 efelbe er betreffend die Verwendung der 
Schulkinder im Theater. Gt vom Ba Mu ft der Fall vorgekommen, 
daß Schulkinder heeſiger Fir veranlaſſen Ew. Pferdrch ad feine Awecke mit 
verwandt worden ſind. 4 — unſtatthaften Unfug die und Re⸗ 
viſoren zur Ueberwachung de 1 es 2 fi huge anzuweifen. Vor- 
kommenden Falls iſt uns u ee “ya — 3) Regierungsver⸗ 
fügung vom 10. April 5 ieh R 11 ie Heranziehung der Kinder diſſi⸗ 
dentiſcher Eltern für den Dr eligions⸗Unterricht in den öffentlichen 
ſtädtiſchen Lehra alten, — ) tag ſtratsverfügung vom 21 Juli d. J., 
wonach bis zur cel ehe nes Rechnenbuches, welches den ae 
einer bildenden Dethode 99858 ſehr, wie denen der Zeitverhältniſſe Derück⸗ 
ſichtigung des war ee Tr yſtems) Rechnung 151 das von Peſchko⸗ 
Sonnabend IE 9 82 ſoweit es noch zu beſchaffen, gebraucht, tefp. 
durch die besüg 75 ub ba ſchen Hefte erſetzt werden möge, — 5) Ueber 
den Ausfall der diesjährigen Schulprüfungen trägt der Vor⸗ 
igende einen umfangreichen, alle Verhältniſſe der Schulen zugleich ſachge⸗ 
mäß beleuchtenden Bericht vor. Unter den Wänſchen und Anträgen der 
Infpection find, neben anderen, beſonders folgende beachtenswerth: die Ent⸗ 
bindung der Lehrer von dem Geſchäft der Einziehung, reſp. der Haupt⸗ 
Lehrer, von dem der monatlichen Verrechnung ꝛc. der Schulgelder; — die 
2 der ſeitherigen öffentlichen Prüfungsordnung dahin, daß die 
Jahres⸗Prüfungen im Schulhauſe ſelbſt. Klaſſe für Klaſſe, oder, wenn 
der Raum nicht ausreicht, Abtheilung für Abtheilung, in Gegenwart eines 
Patronats bevollmächtigten, des Schulvorſtandes, der Eltern ꝛc. von dem 
Reviſor abgehalten werden, mit der Maßgabe, daß die Termine nicht früher, 
als drei Wochen vor, und nicht ſpäter, als drei Wochen nach Oſtern fallen 
ſollen. — Außerordentliche Reviſionen ſeitens des Inſpektors find vorgenom⸗ 
men worden: im Armenhaufe, in XXIII, I, 2, 3; XXV, 3; In. 1,2, 3; 
XIV, 1, 2, 3; W, 1, 2, 3. 6) Für die he werden 
angeſchafft: Bormann's Unterrichtskunde, Kurz's Kir chichte.— 
Nachdem die nächſte Konfereng für Donnerftag, 25. Septbr. d. G. feſtgeſetzt, 
wurde die gegenwärtige mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 

* Breslau, 22. Auguſt. [Das Alter des jüngften Ehepaars.) 
Dieſer Tage ſoll, wie uns glaubhaft verſichert wird, hier eine Ehe ge⸗ 
ſchloſſen worden ſein, bei der der Bräutigam 85 und die Braut 70 


u A 


Jahre zählten. Ein Akt der Dankbarkeit von der einen und vielleicht 
elne langjährige Neigung von der anderen Seite ſollen die Schließung diefes 
Ebebundes veranlaßt haben, welcher auf dem Krankenbette des Bräutigams 
geſchloſſen wurde, das, wie befürchtet wurde, leicht ſein Todtenbett zu 
werden drohte und zur Eile trieb. 


„ n Ausflug nach Oberſchleſien. 


Auf der Strecke von Kattowitz nach Myoslowitz ragen noch viele 
Dampf⸗Schornſteine in die Höhe, gleichſam als Wegweiſer der Indu⸗ 
firie, doch n Hütten und Gruben weniger, je näber man der 
ruſſiſchen AR kommt. Man hat auch drüben „gebohrt“, jedoch mit 

eringem 8 17 es ſcheint, daß die Schlagbäume auch die Grenz⸗ 
Leeds 8 Stäch bum und der Induſtrie ſind. Myslowitz iſt 
ein be 4 15 5 tädtchen, und obgleich in dem ſtolzen Niederſchleſten 
eee a 2 rigen oberſchleſiſchen Städte verrufen, vertritt es im 
Been zu den ruſſiſch⸗polniſchen Grenzſtädten immer noch recht ebren⸗ 
5 f Aiden ch Kultur — die germaniſche, ſagen wir abſichtlich, 
da der Ein An chriſtlich⸗germaniſch hier nicht ganz angemefien fein 
dürfte. b Helowıg vermittelt den Grenzhandel zwiſchen Preußen und 
e 15 man will wiſſen, daß die ruſſiſchen Zollgefege weder bü⸗ 
ben ya 1 allzuſtreng befolgt würden. Der Schmuggelhandel iſt 
2 na 4 iche Folge der unnatürlichen Beſchränkung des legitimen Han⸗ 
de 1 die Ausgleichung zwiſchen Geſetz und Bedürfniß; darin liegt 
die Entſchuldigung feiner Exiſtenz; vertbeidigen wollen wir ihn nicht. 
do nahe dem ſonſt unnahbaren Rußland, nur durch eine Brücke 
geſchieden, warfen wir ſehnſüchtige Blicke hinüber. Sollte es nicht 
möglich fein, auch ohne Paß und Paßkarte nur auf kurze Zeit das ruf: 
ſiſche Grenzſtädtchen zu beſuchen? Sahen doch die am berabgelaſſenen 
Schlagbaume ſtehenden Grenzwächter oder Straznik's nicht gar zu cer⸗ 
berusmäßig aus; im Gegentheil ſprach echt ruſſiſche Gutmüthigkeit aus 
en Zügen, und fie verſlanden recht ſchnell jene Sprache, die alle 
Welt 17 eht; außerdem ſprach der Eine auch gebrochen Deutſch, fo 
i uns in doppelter Weiſe verſtändlich machen konnten. Der 
Sala aum öffnete ſich, und wir ftanden auf ruſſiſchem Grund und 
a freundlicher Straznik führte uns auf die „Kammer“, wie 
15 Bean del gebäude nannte. Hier empfing uns ein deutſchſpre⸗ 
a te mit der kurzen Frage: „wo haben Sie Ihre Päfle?" 
ten Europas nigegnung, daß wir von dieſem in allen civiliſirten Staa⸗ 
lic entblößt nr in England unentbehrlichen Reiſe⸗Inſtrumente gänz⸗ 
e eien, wurde uns geſtattet, in Modrzeow — fo hieß der 
durch den Ehrennamen einer „Stadt“ bevorzugte Ort — eine Viertel: 

e, zu verweilen. Wir b i it im & 
ſtund N rachten dieſe Spanne Zeit im Gaſthauſe 
zu, und tranken hier eine Flaſche oder vielmehr einen Krug Metb, ein 
aus Honig und Hopfen gegobrnes ſtarkes Getränk, wobei uns der Wirth 
ein bochbejabrter Jude im altjüdiihen Talar, nach Kräften unterbielt. 

Die Grenzverhältniſſe haben ſich, wie wir in Myslowitz des Weite⸗ 
ren hörten, auch nach geſchloſſenem Frieden nicht im Mindeſten geän⸗ 
dert, und alle in den Zeitungen auftauchenden Gerüchte von Grenzer⸗ 
leichterungen ſind wenigſtens vorläufig noch ungegründet; das Ueber⸗ 
ſchreiten der ruſſiſchen Grenze auf dem gewöhnlichen Wege ift für die 

ewohner von Myslowitz mit nicht mindern Schwierigkeiten verbunden, 
wie für alle übrigen. 7 

Im Vergleich zu Modrzeow erſchien uns Myslowitz wie eine Reſi⸗ 
denzſtadt. Das Städtchen iſt in dieſen Tagen von einem großen Brand⸗ 
unglück betroffen worden; die nie raſtende Woblthätigkeit der 
Breslauer wird auch hier nicht zurückbleiben und dazu bei⸗ 
tragen, daß die äußerſte Stätte germaniſcher Civiliſation 
glänzender aus der Aſche emporſteigt. 

Des Abends auf der Rückreiſe von Kattowitz nach Gleiwitz gewähr⸗ 
ten die weithin leuchtenden ungemein zahlreichen Coaksöfen bei Zabrze 
einen prächtigen Anblick. In Gleiwitz ſelbſt verſäume man nicht die 
königliche Grube und das Kramſtaſche 8 zu beſuchen, das 
von Herrn Kaypſer gebaut und unter feiner irektion in kurzer Zeit 
einen ungemeinen Aufſchwung genommen hat. Das Walzwerk verarbei⸗ 


tet durch Walzen, wie ſchon in feinem Namen liegt, das Zink zu gro⸗- 


en und breiten, theils dünneren, theils ftärferen Tafel d . 
Sehr inſtruktiv iſt auch die in der Nähe beſindliche Drabte, Drahtlei 
und Nagelfabrik des Herrn Hegenſcheid; man begreift die Billigkeit 
der Nägel, wenn man ſieht, wie durch jeden Schlag der Maſchine ein 
Nagel fertig wird. 

Man gewinnt in der That eine ganz neue Anſchauung von Ober⸗ 
ſchleſien, wenn man das Land vom Standpunkte der Induſtrie beſucht; 
die allſeitige Thätigkeit, das faſt amerikaniſche Jagen nach Arbeit, Ge: 
winn und Zeiterſparniß — Zeit iſt Geld — die tagtäglich neu entſte⸗ 

enden Einrichtungen, das Streben nach Verbeſſerungen u. ſ. w. — Al: 
es das macht auf diejenigen, welche mit den alten Begriffen von Ober⸗ 
ere kommen, einen überraſchenden Eindruck. Mit Recht 
87 manchen Ache Induſtrielle dahin, mit England zu konkurriren, 
Trotz alledem ab eziehungen mag dieſes Ziel bereits erreicht ſein. 
der Boden noch 5 A: wie viel kann noch geſchehen; wie ſehr kann 
wart hat Oberf 10 gebeutet werden! Ungeachtet der reichen Gegen⸗ 
macht die Bemedieſlen noch eine weit reichere Zukunft. Selbſt der Laie 
noch manche 570% daß es noch viele Lücken auszufüllen giebt und 

Dazu aber feh 5 der Industrie dort gepflegt werden können. 
lerdings ſeine Cröſuſſe immer noch an Kapital. 
liegen: andererſeits abe und ſie laſſen das Geld auch nicht im Kaſten 
denen die Unterſtügung dggebt es tüchtige und intelligente Unternehmer, 
Hüten zu bringen. 

„ a A 
dern von peace auch Ovberſchleſien nicht gerade arm iſt, fon: 
ihrer date und 
Eine Hermit aungende Arbeit für den ſchleſiſchen Bankverein. 
wirthſchaft und ig zwiſchen Kapital auf der einen, Induſtrie, Land⸗ 


ren, von di 
Diſtrikt, wie O 


— re Vermittelung nicht übernehmen; ihre beſchränkenden Sta⸗ 
. le wiederum in der Lage der Dinge ihre Begründung finden, 
Ai auf 9 eine freiere Bewegung. Induſtrie und Landwirthſchaft 
Aflociation n angewieſen; ihre Vereinigung iſt die natürlichſte 
oder dort die Aulechllt dem Indufttiellen die üeberzen daß hier 
helfen dem Landmieſtene dieler oder jener Fabrik reif 
vorrath z. B. 13 feine Ideen von Melioration, fein reicher Waſſer⸗ 
Abſatzwegen u. f. w en größerer Mühlenwerke mit den beſten 
ſo der 0 Ste bedingt die Ausführung. 
Bantoereind, der ebe zaſſgen en di e 15 
A en dieſen nd 
ter aupthebel = 
reichthums, un bi dend feſten Garne 2 755 928 Mechtfern. 


Sagan, 22. Auguſt. Ge 
ilde der Geburtstag unſerer allve 


‚ an welchem 
abmen, fo 


zogen auf das herzogliche 
ER die Frau 
den Mittags i i i 

folgten, — 8 veranftalteten Diner im feſtlich geſchmückten Saale 


® 
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zahlreich vertreten, überhaupt ſcheint dieſelbe von Jahr zu Jahr mehr 
in Verfall zu gerathen. 


A Sagan, 22. Auguft. Hr. Diakonus Hain aus Brieg, welcher 
zu einer Probepredigt bier aufgefordert worden war, hat dieſelbe ab- 
gelebnt, und wird deshalb künftigen Sonntag keine Probepredigt in der 
biefigen evangeliſchen Kirche ſtattſinden. Am 31. d. Mts. wird Herr 
Paſtor Hennicke die Probepredigten beſchließen. Am 2. Septbr. er⸗ 
folgt die Wahl des 2ten Paſtor an die hieſige Gnadenkirche von 60 
Mitgliedern des Kirchenrathes, — worauf dann wieder Probepredigten 
zur Beſetzung der Zten Prediger⸗Stelle ausgeſchrieben werden follen. 
— Vor einigen Tagen wurde in der wehrauer Haide eine anſcheinend 
blöͤdſinnige Frauensperſon, in einem Alter von etwa 24 —30 Jahren 
aufgegriffen und nach Sagan zur Haft gebracht. Wegen ihrer ganz 
unverländlidhen Ausdrücke war zu einer Ermittelung über ihren Ange: 
börigkeitsort nicht zu gelangen. 


lehrers und Seelenhirten Herrn Paſtor Hirſch, um ihm, dem um Schule und 
aleche in Proskau ſo verdienten Nunn, f ſich und ihre Eltern 4 danken. 


Jubilars rſtka 
9 — — mete = berreichte Fr demnächſt im . 
j ende 


barer Erinnerung. Der Jubilar war durch dieſes Geft 
rafcht und konnte kaum Worte des Dankes 8 ndr 
Elte in Kamen des Kreises feine @lädwinfhe ang und Aerea 
eute 
die ganze Verſammlung durch einen äußerſt humoriſtiſchen Vortrag, we, 
hem er die Verdienſte des Jubilars um die Landwirthſchaft hervorhob. 
Nach mehreren anderen Toaſten er Herr Regierungsrath Jeetze das 
Wort und ſprach mit ſehr fchönen Worten über die Verwaltung der eige⸗ 
nen Fonds des Jubilars, wobei er bemerkte, daß er mit diefen n cht ſo ge⸗ 
wiſſenhaft umgegangen fei, als mit den königlichen, denn fein Haus ſei — 
ohne auf das Soll und Haben Rückſicht zu nehmen, — ſtets den Nothlei⸗ 
denden und Beduͤrftigen geöffnet eweſen, und ſprach darauf den guten Ge⸗ 
danken aus, daß dem Jubilar in Bezug auf die Verwaltung ſeiner eigenen 
Fonds kein beſſeres Denkmal in dan 15 Erinnerung geſetzt werden kann, 
als an die Armen zu denken; er nahm 8 Teller und unterzog ſich ſelbſt 
einer Geld⸗Sammlung für dieſelben. — Vurchweg hatte ſich bei allen An⸗ 
weſenden die heiterſte Stimmung ethan. Nach aufgehobener Tafel 
wurde der Hr. Jubilar unter Begteitung führt ufitchors und faft der ganzen 
Sefellfchaft in feine Wohnung zur iet hrt, wo in dem ſehr geraͤumigen 
Garten fofort ein Tänzchen improviſirt wurde, an welchem ſich Alt und 


Jung betheiligte. . 


K N 
1 abrze, A. Aug. [Gründung einer evangeliſchen Schule. 
iel * ge ründete 15 0 * 


ete evangel. Schule 
it für den Augenblick allerdinge geg at do Charakter einer Seivarfgute 
fee deen Bag Dee, e n nd e a r 
ie ihre Zweckmäßig e on jetzt nicht zu 
Hafen, daß & in Haan ft die ker, 
ehrenvoll zurücklegen un 
werde. Als Lehrer fungirt an dige wel Anſtalt Herr Sander, der aus 
Cleiwig hierher berufen wurde. M ast 
begründet wurde, iſt ſchon darm ade n 3b 0 
ſonderlich wohlhabende evang. Gem 1 Mor gleichwohl dem Lehrer ein 
Einkommen von 300 Thlr. i ohnung zugeſichert hat. Der 


5 Mai F aus eigenen 

von etwa 60 —70 Thlr. R 

unter denen fogar einige jüdiſche und einige katholiſche ſich befinden. 
... ne — 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. 
wurde in * katholiſchen Kirche au Kopien die 
Baumeiſter Iske zu Sprottau une er 
Fiſcher hierſelbſt abgenommen, un 
befungen. . 

+ Polkwitz Die Gewitter le Woche haben arge Ber: 
rüſtungen angerichtet, beſonders 55 les bei dem letzten Gewitter der 
Fall. Der Blitz bat mal eingeſchlagen, glücklicher Weiſe jedoch ohne 
zu zünden. Hierſelbſt fuhr der Blitſtrahl an dem maffiven Giebel eines 
Hauſes berab, riß große Stücke Puß von der Mauer, zerſchmetterte 
das Fenftergefims, drang in das Wohnzimmer, in welchem ſich mehre 
Menſchen befanden, betäubte dieſelben, a be zu verletzen, und nahm 
dann feinen Weg zur Thür des Zimmers hinaus und durch die weite: 
ren Räumlichkeiten des Hauſes, ohne aden anzurichten. Ein zweiter 
Blitzſtrabl traf eine Mühle, indem er an dem Mühlenflügel niederfuhr, 
an der Welle in die Mühle eindrang, große Splitter aus der Welle 
riß, und am Mühlenſtock in die 2 fuhr. Ein anderer Blitz ſoll ein 
Pferd und ein vierter eine Kuh im Stalle getödtet haben. 

A Görlitz. Sonntag, den 24. d. M. werden die Herren Frickel und 
Prof. Goulard im Stadt⸗Theater eine „phyſtkaliſch⸗magiſch⸗ppantaſtiſche, 
maleriſche Soiree“ veranſtalten. Dabei wird das Monſtre⸗Cyclorama 
zu feben fein, darſtellend eine Reife zu Land nach Kalifornien und zurück 
zu Waſſer bis Nicaragua. N 

* Hirſchberg. Die hiefige Handelskammer bat ſich in Bezug auf 
die höheren Orts erfolgte Anfrage über Zweckmäßigkeit der Aufhebung 
der Wuchergeſetze dahin ausgeſprochen: „die Vorausſetzung der Vor⸗ 


Am 20. d. Mts. 
durch den Orgel⸗ 
rgel von dem Organiſten 
ein ſehr gelungenes Werk 


lage, daß durch Aufhebung der Strafgeſetze gegen höhere als geſetzliche 
Zinſen eine große Konkurrenz der Darleiher herbeigeführt würde, werde 
ſchwerlich in Erfüllung gehen. Sollte indeſſen eine ſolche Konkurrenz 
eintreten, dann dürfte unzweifelhaft der Nachtheil hervortreten, daß der 
Zinsfuß ſelbſt für ſichere Hypotheken nicht unbedeutend ſteigen und da⸗ 
durch den Girundbefigern, insbeſondere den Landwirthen, große Verle⸗ 
genheiten bereitet werden würden“ — In der Schillerſchen Bleiche zu 
Hermsdorf wurde in der Nacht zum 18. d. M. ein Arbeiter durch einen 
beftigen Donnerſchlag dermaßen aus dem Schlafe geſchreckt, daß der⸗ 
felbe haſtig auffpringt, über den Boden dahimeilt, und durch eine Oeff⸗ 
nung deſſelben hinabſtürzt in eine zufällig unten befindliche Tonne mit 
Waſſer, wo er am andern Morgen todt aufgefunden wurde. 


Feuilleton. 
Sonntagsblättchen. 

Der breslauer Sommer wird gegenwärtig nach dem Eiſenbahn⸗Ka⸗ 
lender berechnet und fällt in die Zeit von Eröffnung der Extrafahrt der 
freiburger Eiſenbahn bis zum Schluß derſelben, welcher beute eintritt. 
Warum man unſern Sonntagsfreuden nur einen ſo kurzen Spielraum 
gewäbrt, wiſſen wir nicht; freilich werden die Abende ſchon lang; aber 
die Rückfahrt von Freiburg iſt ja langweilig genug, um ſie verſchlafen 
zu wollen, beſonders da man kaum Zeit zum Auafeigen erhält und die 
Fürſorge der Bahnbof⸗Reſtaurants für das reiſende Publikum noch nicht 
ſo weit gediehen iſt, um Erfriſchungen, welche nicht geholt werden 
koͤnnen, anzubieten. a . 

Wie anders im Gebirge ſelbſt; von Freiburg an gerechnet, wo man 
keinen Schritt gehen kann, ohne daß Einem mindeſtens Bruſtküchelchen 
offerirt werden, in der boshaften Vorausſetzung vermuthlich, daß der 
Reiſende, 15 — 5 nicht von Fa aus an ſchwachem Magen litt, auf 
der Fahrt ſchwach geworden iſt. j 0 

da — mit 8 Spritzfahrten iſt es vorbei, und die Wilhelms⸗ 
böhe von fo vielem Schweiße der Extrazügler getränkt, hat wieder ein 
Jahr lang Zeit, ſich ohne dieſe Beträufelung braten zu laſſen. Der 
fürſtenſteiner Grund, welchen ſo viele Millionen Fußtritte noch mehr in 
Grund und Boden getreten haben, kann ſich im Stillen erbolen, und 
das reizende Altwaſſerthal, welchem ohnebin keine verſchönende Men⸗ 
ſchenhand nahe kommt, bleibt dem ewigen Naturprozeſſe überlaſſen; wir 
aber kehren von der Natur zur Kunſt zurück, d. h. zum Theater, wel⸗ 
ches für Breslau ſo ziemlich der Inbegriff des künſtleriſchen Lebens iſt. 

Da kann ſich's freilich nicht glücklicher treffen, als eben jetzt; denn 
Emil Devrient iſt gekommen, um den Breslauern, welche im rein⸗ 
ſten Naturgenuß geſchwelgt haben „wie er von der Kuh kommt“, oder 
welche andächtig⸗gläubig ſich zur Tränke des Säuerlings oder Stahl⸗ 
brunnens führen ließen, den unverfälſchten, entzückenden Trank aus Ka⸗ 
ftiltend Quell anzubieten. f 

Und wer ſollte nicht verführt werden zum Gebrauch deſſelben, da 
ſich die Wirkung deſſelben an dem Künftler ſelbſt bewährt hat, welcher 
ihm die ewige Jugend verdankt, die ideale Be eiſterung, den poetiſchen 
Schwung, welcher ſonſt eben ſo ſehr aus dem eben wie aus der Dar⸗ 


ie ſtellung entwichen i 


ngfräulich wollen wir alle bleiben, oder ſcheinen; jun 
2 — e ſelten noch Jemand, außer „jungen S 
welche darum auch ſo lebhaft begehrt werden. 

Das Haſchen und Jagen nach Gewinn iſt die moraliſche Schwind⸗ 
ſucht, welche die Jugend tödtet und das Elend zu hohen Jahren kom: 
men läßt! Und wenn dieſe Parforce⸗Jagd nur dem Individuum nur 
in ſeiner Individualität zu Gute käme; aber keine Zelt hat ſo abge⸗ 
blaßte, farbloſe, nur nach Kategorien beſtimmbare Exiſtenzen hervorge⸗ 
bracht, wie die unſrige. Wenn es daher Zufall iſt, daß gerade in un⸗ 
ſerer Zeit die Photographie und Daguerreotypie erfunden ward, ſo 
konnte doch ſicherlich keine Erfindung gemacht werden, welche dem mo⸗ 
raliſchen Zuſtande entſprechender wäre, 

Für unſere flüchtige Exiſtenz genügt das einem freundlichen Sonnen⸗ 


be⸗ 
blick abgeſtohlene Bild, deſſen Umriſſe ſich eben ſo ſchnell verwiſchen, 
ber: Jald das Original dem Gedächtniß entſchwindet; und wir können uns 


das Oel füglich nicht blos am Munde, ſondern an der ganzen Viſage 
abſparen, um es an unſern Häufern verputzen zu laſſen, welche etwas 
vorſtellen ſollen. 

Als der Mann noch ideale Zwecke hatte, ſei es auch nur für den 
Familienkreis — da war das Oelbild und der Maler an feinem Platze; 
jetzt, wo die Aktie den Werth des Menſchen beſtimmt, iſt es in der 
Ordnung, daß das Inſtrument die Aufgabe des Porträtirens über⸗ 
nimmt. — Nur die Sonne bedauern wir, daß ſie mitunter die Bilder 
von Menſchen fixiren muß, welche nicht einmal werth find, daß fie die 
Sonne beſcheint! — Aber freilich, die Sonne ſcheint über Gerechte und 
Ungerechte, während unſere Gasbeleuchtung gewohnlich nicht vorhanden 
iſt, wenn die Noth der Finſterniß am größten iſt, wie am Montag 
Abend während des Gewitters, welches hier zwar nicht einſchlug, aber 
Manchen den Kopf ſich einſtoßen ließ, wenn er nicht geſchickt genug 
war, ſich von einem Blitzſtrahl zum andern die Wege weiſen zu laſſen. 

Schade, daß ſich dieſes „Breslau bei Nacht“ nicht auch photogra⸗ 
phiren ließ; es hätte gewiß intereſſantere Bilder geliefert, als die, 
welche die Schaukäſten an allen Ecken und Enden der Stadt pro⸗ 
duziren. ; 


Reiſeplaudereien. 
II. Unterweges. 


Das erſte, lieber Lefer, was Du wohl beginnſt, nachdem Du Dich durch 
die Fuß⸗ und Knieſpießruthen endlich bis zu Deinem Platz im Eiſen⸗ 
bahnwagen hindurchgearbeitet und Deine Reiſedecke als Nachhilfe für 
die knickrige Polſterung unterbreitet haſt, beſteht gewiß darin, eine Um⸗ 
ſchau über die Leidensgefährten zu halten, welche gleich Dir dem trau⸗ 
rigen Schickſale verfallen find, in einem Eiſenbahn⸗Käfige nach irgend 
einer Station gerüttelt zu werden. Nachdem Du nun unterſucht haft, ob 
auch das Portefeuille während der Zeit des Einſteigens nicht etwa ſei⸗ 
nen Herrn gewechſelt habe und die Unterſuchung zu Deiner Zufrieden⸗ 
beit ausgefallen iſt, kommt eine Art von Behaglichkeit über Dich, eine 
Art von angenehmem moraliſchen Verdauungsſieber nach dem Platz⸗ 
rennen, und mit Ruhe kannſt Du nun die Geſtalten muſtern und die 
Geſichter betrachten. 

Laß mich Dir vor allen Dingen ein Bekenntniß ablegen — Du 
brauchſt dich nicht fo zurückzuziehen, denn ich beabſichtige keineswegs 
eine Anleihe bei Dir zu negoziiren, wenn auch unter pari ausgegeben 
T nein, ich wollte Dir nur ſagen, und das ift ein melanchollſcher 
Paſſus, daß feit Erſchaffung der Eiſenbahn das gemüthliche Reifen ſei⸗ 
nen Abſchied genommen hat. Während man ſonſt im Poſtwagen au 
Tod und Leben verbunden war und manche Poſtwagen⸗Ehe fpäter ins 
Leben trat, hört hier im Waggon die Gemüthlichkeit auf, und die Plätze 
wechſeln fo häufig ihre Beſitzer, daß man darin nur ein getreues Con⸗ 
terfey unſerer jezigen wandelbaren Guts Verhältniſſe erblicken Fan. 
Doch wozu dieſe fernliegenden Betrachtungen, da mein vis-a-vis au 
nahmsweiſe einmal eine intereffante Perfönlichkeit iſt. 

5 39 19 5 160 11 — au in ur gen 
rack und dem melancholiſchen Hute. e ö at, dem 
welche Buffon in feiner Naturgeſchichte aufjufähren ol 5 
Geſchlechte der Bildergallerie⸗Wölfe oder auch wörſchten Raubthieren, 
Lieber Freund, dieſe Gattung gehört n den ale ihr Hauptfundort ift 
die Dir auf Deiner Reife aufſftoßen ! nnen an Dir Dein Diner im 
Dresden, Berlin, München und Wien. denn Du kommſt gewiß erſt 
Hotel lieb it, fo vermeide Diele ie uöte, wenn es dem Indivi: 
zum dritten Gange 1 ch 2 Waun in's grüne Gewölbe oder irgendwo 
duum gelingt, ſich als or Raatsstonomifd berechnete Anzahl geduldet 
einzufcpleichen, DO rung der Herrlichkeiten hinter Schloß und Rie⸗ 
101 Werd en Dieſe Menſchen find der Schrecken aller Cicerone, 
denn fie ſtellen den armen geängftigten und aus dem Concept gebrach⸗ 
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en Teufeln Fragen, deren Beantwertung felbft Humboldt ſchwer fallen 
dürfte, und haben immer noch einen extra Enthuſtasmus in petto 
bei Beſichtigung irgend eines krummen Nagels oder vergilbten Schweins⸗ 
leders. Natürlich ſchleppen dieſe Leute auch eine halbe Buchhandlung 
in ihren Rocktaſchen und unter den Armen mit ſich herum, um in die⸗ 
ſem oder jenem Buche ihre Erlebniſſe zu kontroliren, und gewähren 
eine prächtige Statue mit zwiſchen den Beinen geklemmten Hut, den 
Bleiſtift im Munde, wenn ſie gerade fo beim Nachſchlagen und Ver⸗ 
gleichen beſchäftigt find. Die zahmen Engländer und neuerdings die 
nachgemachten Ruſſen übergehe is, die find unſchädlich und zu Dutzenden 
auf jedem Zuge zu finden; ich will mir nur erlauben, Dich vor einer 
Klaſſe Reiſenden zu warnen, die Deine ganze Selbſiſtändigkeit in einem 
unbewachten Augenblicke vernichten können. Diefe Gattung iſt ebenfalls 
ſehr verbreitet, und Du findeſt ſie wildwachſend in jedem Coupe. Das 
ſind die Reiſenden weiblichen Geſchlechts ohne männliche Begleitung, 
einzeln oder in Gruppen. Meiſtentheils gehen ſie in die Bäder, um 
die zerrütteten Nerven herzuſtellen, oder zur Kur einer anderen einge⸗ 
bildeten Krankheit, nie aber oder ſehr ſelten um zu reiſen, das heißt 
zum Vergnügen. Siehe, — ſitzt auch eine ſolche Dame, von deren Alter 
es meiſt ſchwer iſt zu beſtimmen, ob fie liebenswürdig oder verchrungs- 
würdig zu Hafffyicen fei. Biſt Du nun ein junger unerfahrener Rei⸗ 
ſender, ſo biſt Du für die Zeit des Zuſammenſeins mit dergleichen 
Damen verloren, wenn Du nicht zu dem heroiſchen Mittel greifen willſt, 
en passant zu erzählen, daß Du in Deiner Jugend einmal von einem 
wahrſcheinlich tollen Hunde gebiſſen worden biſt, und heute eine merk⸗ 
würdig ſchwere Empfindung im Kopfe haſt; denn Du wirſt ſofort mo⸗ 
raliſch zum erſten Kammerdiener dekretirt werden, und da Du ein ge⸗ 
bildeter Mann biſt und die Dame feine Manieren hat, ſo bleibt Dir 
nichts übrig, als Dich unter das Joch zu beugen. 

Ich, mein lieber Freund, ich kann ein Wort erzählen, und thue es 
hiermit in dem Bewußtſein, eine gute Handlung zu vollführen. Ich 
war noch ein unbedachtſamer junger Mann mit ſechs Wochen Urlaub 
und etwas Klingendem in der Taſche, als ich mich entſchloß, einmal 
wieder die Holländer als geborene ſteife und ruhige Diplomaten in 
ihrem eigenen Bau aufzuſuchen. Auf dem Rhein⸗Dampfſchiff lernte 
ich, oder wenn Du lieber willſt, wurde ich kennen gelernt von einer 
ebenſo einſamen, als ſittiglichen Dame, einer ehrſamen Wittib, wie ſte 
mir vertraute, und der des Lebens Mai ſſchon geblüht hatte. Sie freute 
ſich, als das Geſpräch auf das Ziel der Reiſe kam, mit mir gen 
Amſterdam zuſammen zu wallfahren. Den erſten Tag ging die Reiſe 
vortrefflich, und intereſſant wußte fie zu erzählen von dem damals Auf: 
ſehen machenden Haber⸗Sarachaga'ſchen Duell, obgleich ich ihr die Ger 
ſchichte hätte authentiſcher mittheilen können; einer traurigen Begebenheit, 
deren ſich wohl noch mancher Leſer dieſer Zeitung erinnern wird. Aber 
ſchon in Köln bekam ich einen Vorgeſchmack von den zehntauſend 
Schachteln, zu deren unumſchränkten Beherrſcher ich einſtimmig gewählt 
worden war. Ach, lieber Leſer, weihe mir eine Thräne des Mitleids; 
die Donna hafte auch noch einen Wachtelhund, der mir mit einer grün⸗ 
ſeidenen Schnur auf die Seele gebunden war. Ein ſchönes Thierchen, 
mit klugen Augen und biſſigen Zähnen, die er öfter an meinen un 
glücklichen Waden zu probiren verſuchte, und der immer knurrig und 

efräßig war. Nur dann ſtreichelte ich ihn, wenn die Beherrſcherin es 
fab, und knuffte ihn, wenn ſie es nicht ſah; denn die Beſtie hatte mir 
einen gelben Fleck auf meinen Unausſprechlichen zurückgeſaſſen. So 
kamen wir nach Köln, wo ich im Dienſte des ſittſamen Frauenbildes 
geſchäftig war, die Schachteln und das Koͤfferchen zu ordnen und den 
Bibi zu beſänftigen. Aber o Himmel! es fehlte eine Schachtel. Meine 
Verzweiflung war grenzenlos und der halb unterdrückte Zorn der Donna rollte 
wie eine gedämpfte Trommel. Wahrſcheinlich befanden ſich in der 
Schachtel die falſchen Zähne und Scheitel nebſt Locken, und vielleicht 
auch ihr Embonpoint. Es half aber alles nichts, die Schachtel war 
nicht da, und vertrauen wollte ſie mir den 7 nicht; ich bätte ihn 
ja gern in der großen Seeſtadt Köln zu erſetzen geſucht. So geſchahes, daß 
ich mit demüthigen zerknirſchten Zügen bußfertig die Trinkgelder be⸗ 
zahlte, den Kutſcher ablohnte und Bibi fütterte. Wie traurig ging ich 
am anderen Tage mit ſotaner Dame in den Dom; denn ach! die Locken 
wollten keine recht intereſſante Stellung annehmen, und Zornesgluth⸗ 
blitze entflammten ihren Augen, wenn ich wagte, einen prüfenden Blick 
über die Juno ihrer Geſtalt gleiten zu laſſen. Traurig entſchwand der 
Tag und traurig kamen wir nach Rotterdam. Hier Leſer, wenn Du 
noch einen Funken von Mitgefühl haſt, beweine mich; hier fehlte mir 
wieder eine Schachtel. Ich habe es trotz mehrfachen Nachtwachen nicht 
herausbringen können, wie es ihr möglich war, auf einen Blick die 
Häupter ihrer Lieben zu zählen und das theure fehlende Haupt ſofort 
zu bemerken. Wie ich in das Hotel gekommen bin, und ob ich die 
Schachtelträger nebſt dito einem Koͤfferchen bezahlt habe, und ob ich 
etwa Bibi getreten, denn er heulte kannibaliſch, das weiß ich nicht; 
denn mit einer Hoheit, die nur einer regierenden Königin eigen iſt, 
entließ mich die Wittib. Ich hatte nichts Eiligeres zu thun, als na 
dem Ober⸗Kellner zu klingeln und zu fragen, wenn das Dampſſchiff 
nach England abgehe. Zu meiner unſäglichen Freude ſagte mir der 
Menſch: in einer Stunde. Sofort ſchickte ich mein Gepäck nach dem 
Schiffe und eine Karte zur Wittib, mit dem Bemerken, ich müßte ſchleu⸗ 
nig nach London, und in zwei Stunden war ich unter Segel. Aber 
lange noch beunruhigten mich wüſte Träume von einer Schachtel⸗Pyramide, 
und oben darauf als älteſte Schachtel die Donna nebſt Bibi vom Rhein⸗ 
Dampfſchiff thronend. Seit jener Zeit bin ich vorſichtiger geworden, 
lieber Leer, und ſcheue ſehr die intimen ane auf Reiſen, be⸗ 
ſonders wenn ein Wachtelhund im Spiele iſt; aber gern hatte ich er⸗ 
fahren, ob die Wittib wohlbehalten nebſt Bibi angefommen it. 

Doch horch, dieſer grelle Pfiff theilt uns wohl mit, daß das End⸗ 
ziel der Reiſe erreicht it, und wenn Du es geſtatteſt, will ich Dir noch 
ein paar Zeilen über die ferneren Schickſale Deines ergebenen Dieners 
mittheilen. ! 


Das berliner Feuerland. hr 

Es giebt jetzt faſt keinen Stadttheil Berlins, wo ſich nicht einige 
jener Be gen Himmel erheben, die dem Pharao der Induſtrie 
eweihet ſind. a 
a ale der Kochtopf des gefangenen Worcefter fo höflich war, vor ſei⸗ 
nem Herrn den Deckel abzunehmen, und unter dieſem Deckel eine Idee 
hervorging, die ſich in dem ai des edlen Marquis einniſtete; als 
Savery, Papin und Watt dieſe Idee in Eiſen und Stahl kleideten: da 
entſtand die neue Phaſe des Kulturlebens, die den Proletarier von der 
rohen Arbeit befreite und ein ämſiges Skelett aus Eiſenknochen, ohne 
Fleiſch und Nerven, an feine Stelle ſetzte. Während nur beim Feldbau 
das unmittelbare Verhältniß des Menſchen zum Erdboden verblieb, die 
einfache Arbeit der Hand unter Beiſtand des Hausthiers und mit Hilfe 
jener Maſchinen, deren Erfindung dem grauen Alterthume angehört: 
bäuften fi in den Städten jene raſſelnden und pochenden Ungethüme, 
die ihre Naſen weit über die Dächer recken, Rauch und Funken ſchnau⸗ 
ben und die Luft, die wir athmen, mit Kohlen⸗ und Schwefeldämpfen 
erfüllen. Wenn gleich der Menſch dieſen Maſchinen die Hebelkonſtruk⸗ 
tion feines Knochengeräſtes verlieh, fo konnte er doch, als ein ſtümper⸗ 
hafter Schöpfer, die lebendige, ſiilvewegende Kraft nur durch ein gro: 
bes Agens erſeben⸗ zu deſſen Erzeugung er eine Unmaſſe rauhen Mas 
terials der Erde 1 um damit die Atmoſphäre zu füttern. Erſt 
wenn es dem Menſchengeiſte gelungen fein wird, an den Dampfmaſchi⸗ 
nen den Nervengeiſt, jenes feine Fluidum, welches die lebendigen Orga⸗ 
nismen bewegt, durch ein en Seit etwa die elektriſche Kraft, zu er⸗ 
ſetzen, erſt wenn jene unfhönen Obe Een die Leichenſteine eines behag⸗ 
lichen Städtelebens, verſchwinder; dann. cut wird fi der Bürger, 
welcher Ruhe und frifche Luft liebt, mit jener 10 ausföhnen, welche 
Worceſters Kochtopfe im Tower zu London a egen . 

Es ſind, wie aefnat, e nur wenige Straßen in Berlin und 
wenige Plätze vor den Thoren, 6 
elner Maſchine oder eines Fabrikofens zeigte, oder wo man He wenig: 
ſtens den bölliſchen Athem eines folgen Ungetbämd verſpürte. Hier 
bewegt die Maſchine eine Drehbank, einen Garnbaum oder Makas⸗ 


wo ſich nicht der riefige Schornſtein D 
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roller, dort eine . einen Trilling, ein Schabemeſſer oder eine 
Cylinderſcheere; 


ier qualmen die Oefen einer Gipsbrennerei, die 
Schmelzoͤfen einer Glas- oder Meſſingfabrik, dort die Coaksöfen einer 
ſtädtiſchen Gasanſtalt oder eines Eiſenbahnhofes. Der eigentliche 
Schauplatz der raſtloſen Dampfinduſtrie iſt aber die Gegend vor dem 
Hamburger⸗ und Oranienburger⸗Thore, welche der Berliner das „Feuer⸗ 
land“ nennt; hier zeigen ſich auf dem ganzen weiten Gebiete die 
funkenſprühenden Schornſteine; hier miſcht ſich der Dampf zweier 29 60 
bahnhöfe mit dem ler ein Maſchinenwerkſtätten und Metallgießereien. 
Die Induſtrie ſchuf hier einen neuen Stadttheil. Wo früher nur eine 
Scharfrichterei und eine alte Schleifmühle zu ſehen war, zeigen ſich jetzt 
ſtattliche Straßen mit hohen Gebäuden, mit dem ganzen Getriebe eines 
regen Menſchenverkehrb. Ja, hinaus über das berliner Stadtgebiet 
flog von hier aus ein zündender Funke des induſtriellen Geiſtes nach 
dem nordweſtlichen Moabit, und auch hier, in dem vormals wüſten 
Koloniſtenlande, das wegen ſeiner Dürre den Spottnamen „Moabiter⸗ 
land“ erhielt, entſproß aus dem feurigen Samenkorn eine eben ſo üppige 
Gewerbsthätigkeit, wie in dem Mutterſtaate im Feuerlande. 

Der Begründer dieſer großartigen Induſtrie war A. Borſig. Er 
tam als armer Handwerksburſche nach Berlin, um fein Glück zu machen 
— und er machte es. Er ſchmiedete es ſich, das Glück, mit dem Ham⸗ 
mer; er arbeitete mit Einſicht und Ausdauer und beſaß ein ſcharfes 
Auge für die Gunſt der Umſtände: das iſt Alles, was man Glück nennt, 
eine Kleinigkeit! . 

»Als Borſig etwas Geld und Kredit erworben hatte, legte er im 
Jahre 1836 vor dem Oranienburger⸗Thore einen kleinen Bretterſchuppen 
an und ließ darin Menſchen und Pferde arbeiten; er brauchte dieſe 
lebendigen Maſchinen noch ſo lange, bis er die eiſerne hatte. Zugleich 
ließ er aber auch Platz um den Schuppen; er ſchickte den ſcharfen 
Blick umher und ſprach zuverſichtlich: „Mein Reich geht weiter, weiter 
hinaus!“ — Als er ſich feinen eiſernen Sklaven ſelber geſchaffen hatte, 
gab er ihm vollauf zu thun. Immer weiter dehnte ſich der Platz, im: 
mer mehr neue Werkſtätten entſtanden, immer mehr Hände wurden in 
Dienſt genommen. Ungeheure Maſſen von Rohſtoff und Brennmaterial 
wurden in dieſen Fabrikbof gefahren, und hervorgingen daraus aller⸗ 
hand Eiſenbahn⸗Gegenſtände, Lokomotiven, eiſerne Brücken, Dächer und 
Kirchenkuppeln; im Jahre 1848 wurde in der Borſigſchen Fabrik die 
zweibundertſte Lokomotive gebaut, ſechs Jahre ſpäter die fünfhundertſte. 

Gegenwärtig hat die Anſtalt eine ſehr bedeutende Ausdehnung und 
beſchäftigt über 1000 Arbeiter. Man erblickt im Vordergrunde auf dem 
Hofe das zweiſtöckige Haus für das Comtoir und die kechniſchen Bu⸗ 
reaus, die Behälter für das Rohmaterial, für Coaks, Stein: und Holz⸗ 
kohlen, die auf zablreichen Lastwagen eingefahren werden. In der 
Mitte befindet ſich die Eiſengießerei mit koloſſaler Dampfmaſchine und 
hohen Kopalöfen; in dichter Gruppirung liegen rund herum die ein⸗ 
und zweiſtöckigen Arbeitsräume, die mittelft unterirdiſcher Röhren mit 
re verſehen werden; darüber hinaus ragen die Waſſerbehälter und 
die Eſſen der Oefen. Aus allen Ecken ſchallt der Takt der Maſchinen, 
das Getöfe der Hämmer, das Geſchwirre der Feilen. Die verſchieden⸗ 
ſten Gewerke ſind in Thätigkeit. Hier gießt man üffiged Feuer in 
Sandformen, dort feilen Schloſſer, hämmern Kupferſchmiede; an jener 
Stelle 910 man Kupfer mit Zink zuſammen, an dieſer ſchneidet man 
Cementſtahl in kleine Stücke; bier arbeiten ſtill und kindlich die Mo⸗ 
delleurs mit Holzſtäbchen in naſſem Sande, dort ſitzen in einem Dampf: 
keſſel, wie im Bauche des trojaniſchen Pferdes, markige Geſtalten und 
keilen mit ungeheuren Poſſekeln gegen die Wände ihrer eiſernen 
Wohnung. ö 

Mittags ſieht man dieſe Leute in blauer beſtäubter Bluſe, die kräf⸗ 
tigſten des Arbeiterſtandes, zu Hunderten in die Stadt ſtrömen, um ihr 
Mahl im Familienkreiſe oder in den Keller-Speifeanftalten zu verzehren. 
Nach einer Stunde ruft ſie die Glocke der Fabrik wieder zurück, und 
— * Rays en das Hämmern, Pochen und Feilen und währt bis 
zu 5 
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A. Borſig war ein hoher, rüſtiger Mann, dem man anſah, daß er 


ſeines Glückes Schmied geweſen. „Mit dieſen Augen habe ich in den 
Gluthofen geblickt und nach der Gelegenheit geſpäbet; mit dieſen Hän⸗ 
den, die den Hammer führten, habe ich das Glück erfaßt und feſtge⸗ 
halten“ — ſo ſchien er zu ſprechen. — Vor zwei Jahren ſtarb dieſer 
Mann in der Fülle der Kraft und des Reichthums, plötzlich von der 
Hand des Todes gefällt. Es mußte etwas mangelhaft ſein in dieſem 
rüſtigen Bau; in dem Hirn, das ſo trefflich projektirte, in den Lungen⸗ 
flügein, die ſich beim Schwingen des Hammers geweitet, oder in den 
Muskeln, die mit dem ſtarren Eiſen gerungen hatten. Er hatte ſeine 
rieſigen Schmelzoͤfen permanent in Feuer erhalten, aber die Flamme des 
Lebens erloſch vor einem ſchwachen Hauche. 

Borſig's einziger Sohn erbte das Vermögen des Vaters, ſeine 
Häuſer, ſeinen prächtigen Garten in Moabit, und die wichtigſte Hinter⸗ 
laſſenſchaft: feine Fabrik, die er im Sinne ihres Begründers fortführt. 


ch — Die Induftrie felber, die Borſig geſchaffen, it ein Erbtbeil der Zeit: 


genoſſen geworden, das jedem Einzelnen und Allen zu Gute kommt. 
Alle jene Fabriken, die ſich um Borſig's gelagert haben, ſind ihre Nach⸗ 
folger und Konkurrenten, und das berliner Feuerland begründete in 


d jakeit ei ue, bedeutungsvolle Epoche. 
er deutſchen Gewerbthätigkeit eine ne e 
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[Die vulkaniſche Eruption auf der Inſel Großſangar. 
Einen längeren Sei über diefen Ausbruch hat der holländiſche Re’ 
ident von Menada (Molukken) an 5 en a 
Indien eingeſandt, nachdem er den 5 Weſentlichſte daraus: „Den 


i da 
eigenen Augen geſehen. Folgendes. Mou ete der Berg Awu, der meh⸗ 


nordweſtlichen Theil von Großſangir il 
rere Napp Ken von denen 05 100 fie 400 Fuß über dem Meeresſpie⸗ 
gel liegt. An der Weſtſeite lauft der Verg 555 ſteil in die See hin⸗ 
aus, fällt aber auf der Höhe des großen d orfed Kandhar zu emem 
niedrigen Vorgebirge ab. An der Nord- un Südſeite beiteht der nie: 
drige Theil des Berges zunächſt der See aus einer beträchtlichen Strecke 
ebenen Bodens mit Tal Abdachungen, wo das Erdreich fruchtbarer 
als in andern Inſeltheilen iſt. Gegen f N er ſich gleichſam 
als Urſprung an die Kette von Bergen un 5 geln, welche Großſangir 
bedeckt. Dieſe Bodenſtrecke gehört zu den Diſtrikten Taruna, Kandhar 
und Tabukan. Außer einigen während der . vorhergegange⸗ 
nen Monate gefpürten leichten Erdbeben — 2 egebniſſe, die auf den 
Sangirimſeln zu häufig find, um beſondere Aufmerkſamkeit zu erregen 
— hatte man nichts bemerkt, was irgend N ungewöhnliche Wirkſam⸗ 
keit des Vulkans zeigte, oder einen ae en Ausbruch andeutete. — 
Ueberdies glaubten die Bewohner, der Vu 1 ſei durch einen Spanier, 
der vor mehreren Jahren den Berg ng eſtieg, völlig ausgelöſcht 
worden. So lebten fie denn in größter zur und hatten wie gewöhn⸗ 
lich ihre Reisfelder an den Hängen beforgt, nahebei und um ihre Dör⸗ 
fer herum, wo fie ſorglobs wohnten. Ce . am 2ten März 1856, 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, als plötzli * knarrender ſchrecklicher 
Laut erſcholl, ein Laut, den kein Mund und keine Feder beſchreiben 
kann, und der die Sangirenſer mit Entſetzen feu. Es war der Awu⸗ 
krater, der feine Grauensſtimme erhob, und gleichzeitig ſtromte und 
wogte mit unwiderſiehlicher Gewalt die 1 in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen herab, Alles mit ſich fortreißend un zerſtörend, was auf ihrem 
Vernichtungspfade ihr entgegentrat. Der. Ocean begann zu ziſchen und 
zu fieden, wo fie ſich hineinffürzte. Die beißen Quellen ſprangen auf un 
ſtießen eine Sündfluth von kochendem Waller aus, welches vernichtete 
und fortriß, was das Feuer verſchonte. Und die mächtige See, geben 
fam einem ungewöhnlichen Impuls, peitſchte die Klippen mit entiehli- 
chem Brauſen, fiel ſchwer auf den bebenden Strand, und wälzte ſich in 
wildeſter 
Bee: bermeiſtern. Denn es wehte ein Orkan zur felbigen Bet, 
als das Feuerfpeien der Erde begann, und nach einer Stunde loten 
onnerſchläge, welche die Inſel erſchütterten und das Menſchenohr be⸗ 
täubten, und flammende und flackernde Blitze, deren Leuchten das Grauen 
der ringsum ee Finſterniß doppelt vermehrte. In dieſes fürch⸗ 
terliche Konzert, welches der heulende und knatternde Krater mit dem 


aſt hochſchwellend gegen das Land, als ftrebtefie, den Feuer: |; 
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brauſenden Sturm und Ocean und der Stimme des Donners bildete, 
miſchten ſich die Noth und Angſtſchreie von Menſchen und Thieren und 
das Praſſeln von Tauſenden von Bäumen, die aus der Erde geriſſen 
und fortgewälzt wurden. Dann ſchoß aus dem Schlund des Berges 
eine ſchwarze Wirbelſäule von Steinen und Aſche zu einer unermeßli⸗ 
chen Höhe empor, fiel, von dem Lavaſchimmer beleuchtet, wie ein Feuer: 
ſchauer auf das umliegende Land unten und verurſachte eine Dunkel⸗ 
heit, die, nur dann und wann einen Augenblick von den Blitzſtammen 
unterbrochen, ſo dick und ſchwarz war, daß man keine Hand vor den 
Augen ſehen konnte, was die Beſtürzung und Verzweiflung der Bewoh⸗ 
ner vollendete. Ungeheure Steine wurden durch die Luft geſchleudert, 
welche Alles, worauf fie fielen, zerſchmetterten. Häuſer und Saatfelder, 
welche das Feuer nicht verheert hatte, verſanken und verſchwanden un⸗ 
ter Aſchen⸗ und Steinmaſſen, und die Bergſtröme, gehemmt von dieſen 
Barrieren, bildeten Seen, welche, über ihre Ufer brechend, bald neue 
Urſprünge der Vernichtung wurden. Dies dauerte einige Stunden lang. 

Um Mitternacht kamen die tobenden Elemente einſtweilen zur Ruhe, 
aber am folgenden Tage um Mitttag begannen fie ihr Zerſtörurgs⸗ 
werk mit erneueter Gewalt. In der Zwiſchenzeit dauerte der Aschenfal 
ohne Unterbrechung fort, und war an dem Tage ſo dick, daß die Son⸗ 
ge nicht hindurchdringen konnten, und eine ſchreckliche Finſter⸗ 
n 15 En Der ſchwere aus Südoſt wehende Orkan jagte die Aſche 
un Air ſogar bis nach Magindano. Nachdem fie kaum von ihrem 
Schrecken IA erholt, mußten die Bewohner dieſes verödeten Theils von 
Sangir wieder am 17. er eine Eruption erfahren, welche viele Fel⸗ 
der und eine große Menge Bäume an der Tabukanfeite verbeerte. — 
Seitdem ift der Vulkan ruhig geweſen, und das einzige Symptom ſei⸗ 
nes Wirkens iſt der in allen Richtungen aus Riſſen und Klüften im 
Erdboden auſſteigende Rauch. Die Lavaftröme an den Abhängen find 
noch immer jo wenig abgekühlt, daß man ſich nicht ſehr weit von der 
Küfte wagen darf. Nach Ausſage der Eingebornen ſcheint der Gipfel 
des Berges keine merkliche Veränderung erlitten zu haben. Der Haupt⸗ 
diſtrikt Taruna hat blos von den Aſchen⸗ und Steinmaſſen gelitten, 
welche die Häuſer beſchädigt und den Bewohnern leichte Verwundungen 
verurſacht. Zwiſchen Tarunga und dem Diſtrikt Kandhar bildet der Fuß 
des Awu einen allmälig ſich neigenden Grund von beträchtlicher Aus⸗ 
dehnung, der früher auf dem tiefern Theil mit Cocos:, Piſang⸗ und 
Kaffeebäumen ſowohl als mit Reis-, Milu:, Patatas⸗ und anderen 
Pflanzungen bedeckt war, wahrend die ſteilern Abhänge dichte Waldung 
von wertboollen Bauholzgattungen kleidete. Eine beträchtliche Bevöl⸗ 
kerung umher verſtreut in Häuſern, in den Gärten, in kleinen Hütten 
an der Küſte und in dem großen Dorfe Kolongan, bewohnte dieſen an⸗ 
genehmen und fruchtbaren Bezirk, der jetzt in eine Wüſte verwandelt 
daliegt. Der ganze Diſtrikt iſt mit Aſche, Steinen und Lava bedeckt. 
Tiefe Riſſe und Oeffnungen und Tausende von entwurzelten und gerd: 
ſteten Bäumen zeugen von der unbeſchreiblichen Gewalt, womit die zer⸗ 
ſtorenden Kräfte gewirkt haben. Der Diſtrikt Kologan, durch den ein 
breiter Lavaſtrom ſeinen Weg nach der See bahnte, liegt in Aſche und 
Steinen begraben und iſt völlig vernichtet. Das von dem Fuße des 
Vulkans durch ein niedriges Vorgebirge getrennte Dorf Kandhar ver⸗ 
dankte dieſem Umſtande feine Rettung, doch iſt der Schaden bedeutend, 
den Aſche und Steine und beſonders das heiße Waſſer angerichtet, das 
von allen Seiten herablief. Ein großer Theil der Bevölkerung war 
erſt vor einigen Tagen mit ihrer werthvollſten Habe nach den über die 
Bergwand hin verſtreuten Gartenhäuſern gezogen, aus Furcht vor den 
Piraten; und dieſe Alle mit ihren Häuſern und Plantagen gingen in 
der Lava unter. { 

An der andern Seite von Kandhar, auf der äußerſten Nordſpitze 
der Inſel, iſt der Anblick der Verwüſtung womöglich noch ſchrecklicher 
als zu Turana. Denn hier, wo früher weite Felder mit Ernten aller 
Art und dichtbepflanzte, endloſe Cocoshaine prangten, findet man jetzt 
8 * 3 Rr 82 Feuerfluß ſcheint an dieſem 
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ebirge gefloffen zu fein. Nicht allein eee So 
ganzen Diſtrikt und Alles was darauf war, begraben, fondern ſie war 
nachdem ſie die Zerſtörung auf eine Strecke von mehreren Meilen ge⸗ 
ſchaffen, noch mächtig genug, den Strand zu erreichen und zwei lange 
Tanjongs (Capen) an Stellen zu bilden, wo die Waſſertiefe vorher 
viele Faden betrug. Eine Anzahl anderer Diſtrikte und Orte ſind von 
dem vulkaniſchen Feuer ganz zerſtört, andere ſtark beſchädigt worden. 
Man ſchätzt die Zahl der bei dieſem Vulkanausbruch Umgekommenen 
auf 4000. Auch im Jahre 1711 richtete der ſangiriſche Feuerberg 
ſchreckliche Verwüſtungen an. 


[Moskauer Krönungsbriefe. III.) Meine 
natürlich, mir einen Platz als Zuſchauer 11 den Pr PR 
keiten zu verſchaffen. Damit ſieht es aber nicht befonders tröſtlich aus. 
Bei den erdrückenden en welche die kaiſerlichen Hofbeamten 
ſchon jest haben muß man fih die Zeit ausſuchen und zurechtlegen 
damit man ihnen nicht noch läſtiger wird. So kurze Zeit ich auch erfl 
hier on fo habe ich die Bedeutung des Wortes safftra! doch au 
eh, 1 gelernt. Es iſt dies die flavifche Verſinnlichung des Be⸗ 
110 IK 5, f 1 1 wieder! und zwar blos durch das einfache Wort: 
95 0 9 amit ich dieſe Anweiſung auf Hoffen und Harxen nicht 
10 3 zu hören bekomme, will ich mir meine Bitte um Eintritts⸗ 
77 Zuſchauerbillets doch auf eine moͤglichſt günftige Zeit verlegen. 
uf der Straße und im Geſchäft iſt Alles: Ssei tschass! (gleich!); in 
den Büreaus und amtlich ift Alles: safftra! (morgen). Ich will damit 
nicht geſagt haben, daß Ssei tschass! unter allen Umſtänden eine Wabr⸗ 
heit iſt; im Gegentheil, es erſcheint dieſe Verſicherung ſofortiger Erfül⸗ 
lung eines Wunſches Häufig nur als eine verbindliche Redeformel. Denn 
vorgeſtern Abend äußerte ich z. B. gegen Wanka den Wunſch, meine 
Kleider gereinigt zu bekommen. Ssei tschass! war die Antwort. Ich 
kann aber versichern, daß ich fie mir bereits zweimal mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit ſelbſt gebürftet habe. Dagegen ift safftra keine bloße Rede⸗ 
form, ſondern eine vollkommene Wahrheit. 
Freund G. hat mir ſogleich Delavaud's „Guide du Voyageur à 
Moscou“ und Candolle's au der Stadt, ſo wie allerlei anderes 
Material, unter Anderem auch Zeitungen aus dem Jabre 1826, gege⸗ 


elche intereſſante Nachrichten über die letzt = 
2 d. 16 fige in vollſtem Quellenſtudium. Fi 


nde ich denn gleich in dem moskauiſchen „Miedo , 
1 das che bemerkt, ſchon ſeit dem Jahre 16 1 m 
28 aten ner a hie, and gun (1826) außer 
ordentlichen Ge Ae ber dlezmalt chte, und ſende es Ihnen zum 
Vergleich mit der g f esmaligen Geſandten. 

Nach e 55 K den Zeitungen lieſt, ſcheint die Vertretung 
der en Unsere noch viel glänzender und namentlich zahl⸗ 
reicher eu 154 75 0 1 ere königl. Prinzen, welche damals der Krö⸗ 
nung N fe A nd in dieſer Lifte nicht mit aufgeführt; wahrſchein⸗ 
uber als die nächſten Verwandten des kaiſerl. Hauſes betrach⸗ 
tet, 55 1 35 bei Hofe aufgeführt. j 

* 50 abe ich zen in einem Kunſthändlerladen eine Abbil⸗ 
. er Loge ausgehängt geſehen, in welcher 1826 die Deputirten der 
majeimännifcpen Provinzen des Kaukaſus, den großen BVoltöfefllichkeiten 
auf dem ſogenannten Jungſernfelde: Djewitze polje zuſahen, und das 
15 in der That eine vollſtändige Koſtümfladie. ie darunter befindlichen 

amen habe ich mir ſorgfältig abgeſchrieben, und obgleich ich ſeit un⸗ 
ſerer Grenzſtation Myslowitz bereits an eim genügendes Quantum um: 
ausſprechlicher Diphthongen gewöhnt bin, fo mache ich Sie doch auf⸗ 
merkſam, daß man in jenen entfernteren und annerirten Gegenden des 
Kaiſerreichs noch mehr leiſtet. Möge Ihnen dieſe Liſte einen Vorge⸗ 
chmack von derſenigen geben, welche bei der gegenwärtigen Krönung 
von annexirten Völkerſchaften zu erwarten iſt. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Aus der „N. Pr. 3.“ 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 395 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 24. Auguſt 1856. 


(Bortfegun 

Heute Vormittag bin ich in B 8.) die Ausbeute b 
Kreml geweſen. Da i egleitung unſeres Freundes G. im e betrug 1825 18,500 Thlr. 
ſo habe ſch allerdings Gi el ordentlich und mit Nutzen ſehen wollte, $ = 4152 0 Fri sent a ok tete Die beutigen Gourfe waren den 
in einen Brief zu bringen. Sehen, aber doch zu viel, um alles 1828 23/70 „ ankaktien wenig verändert gegen E Atden gingen etwas höher. 
(le Ge br ba d here Ee War ana dee 0 : eee 1 

> r 5 . , 775 % Br., - g 
geläutet wurden. Dieſes Gio im Kreml und in der Stadt 1831 35,620 0 ſchleſiſcher ante 10 Ke ee 1. 10% 58 114% Br., 
ſches und Eigenthümſiches, vun auten if auch dran dieren dene 1832 4, „ baer s 1 bey, Suremburger 110 1 
egriff davon machen kann =, man ſich in Deutſchland gar keinen 1833 27,20 „ 167 115 Agenden, ire OD. Beininger 60. Uk. Grebit-Wobilier 
Schon auf der Herreife bemerkte ich, daß 1831 2875 „ Go — 100 ra 5 2 5 adde Aude 1876 115% Br., Goburg- 

366,615 Thlr. or nto⸗Commandit⸗Antheile 137% Gld. . 

mma 366,615 Air 2, Genfer , Warn- Cecil Ketten 104% Ber Woher 


die Glocken der Kirchen nicht ji 
ben hängen, ſondern nicht in den eigentlichen Kuppelthürmen derſel⸗ Su Jaſſyer 981 
ind. Hier hangen f auf die verſchiedenſte Weiſe daneben angebracht] 182 10. Auf den im Betriebe geweſenen Galmei. Gruben wurden gewonnen: ahne Aktien 1 
ſie unter einem Thorwege, dort an einem Balken⸗ + ne Stüd: u. Waſch⸗Galmei, im Werthe —— 3 » BESTE. Unser Heutiger Getseidemarkt 
20 ebhaft, die Zufuhren aller Kor eutiger Getreidemarkt war ziemlich 
nerarten reichlich und die Kaufluſt für ſchwere, 


gerüſte neben der Ki che; 
biſſe hängen u the; auch in großen Bäumen habe ich fie wie Kür: „ „ 5 
A dieſer ee IR. Hat man fie in einen Tb gehängt, | 1823 971% „ „ 354,970 „ |tadelfreie Gattungen ® 
lan da il auch wn gehn Sa ob er ar mit nur Mine en 80 s „ 5 i . Beute Weniger 
li der Kofoofnipa aber rar für fümmtliche Reemitichen if Ob 1880 E08 c R 147350 „ beate, doc die F 
N ri e 1 „ 2 op 
1 SEI BE 2 5 e on, ac 0. ie ge. 
das Geläute kei „leider auch in allen Stimmungen, fo daß 481,37 „ „. N „nach Qualität und Gewi E gr. — Roggen 56-60—65 - 68 Sgr. 
it kein Wohlklang zu nennen ift, denn fi 183 665,183 7 152,726 cht. . Gerfte, alte und 45—50—53— 
18 mit ſolcher Vehemenz . — daß 1 Sa. war = 2 2 226,011 0 767 65. 0. 78 Re 721 Sgr., alter 30—38—11 Sgr. en 
de nge und zittert. „ So gibt es offyiele und freiwillige Kolokolniks in Umlauf kamen 1825 324,789 g 7 Thlr. bis 66% Thlr * ais 50-53 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 5% 
Nen Dag Fache . er 9127 ſonderbar dabei gebehrden 1850 212627 Ti, Die. Antente beten eg! Thlr.“ Oelſaaten waren ſchwach offerirt, die Stimmung fla 2 
ewegun ob iſt es, recht viele Glockenſtränge auf einmal in 1827 21022 „ „ „ Izur Notiz zu erlangen. Wi N uer und die Preiſe 
den an d, feßen zu können. Da gehen die Stricke um die Ha 5 1828 176,197 „ 100,640 i ag e 120 
1 75 Dermigne 8 um den Leib teen W 8 1820 100,567 r 20420 2 nl 140 150 Sgr., Sommerrübſen 130—133—136—138 Sgr. 
ckt ſich der Korn endung alle gleichmäßig in Bewegung zu | ß " 30,016 „ Rüböl fefter bei b 
dert mit d olokoltſchik, ſpringt ſeitwärts 5 gung zu Ieben, 1831 55831 . „ Y— ei beſſeret Raufluft; Joao 19% Sblr., September Oktober 
ob er ausſchlan Me I ſich ber, 125 uit ben Beinen in dis Gift als 1833 2 a 40280 2 184 Win bezahlt, Ditober-Rovember 187 Thlk. Rovember-Degember 
übung zum ollte, windet und 0 Jun 54, " ; 
bee nn me öl ur e Erna | ere. VV 
bunderte von G at, kaum noch nöthig Jei 3 umma 1,503,436 Thlr. — ana deutend, ab e heutigen Angebote ſehr unbe: 
ben, ſogar von — 1 7 10 3 1 0 . Huf eg md wurden gefördert: 923,309 Thlr. | unverändert. 1440 18 % dr 22 5 Preife gegen geftern 
a nd ee ae but de,, 8 Er BE 7 Blu male abs de Dee fe, Aoggn pr Kuga 82H Spiritus 
en, namentli e, fo müßte das gleich⸗ 300, " 1 " 1 . Roggen pr. Auguſt 48 Thlr. Gld., A = 
ernung davon, etwa bei de ch vor der Stadt N 1828 1111372 „ 444,21 „ eptember 48 Thlr. Gld., Septemb Pei 9 „ Augu 
f ilandsti oder in einiger Ent 20 LANE, " 1 389,379 “ vember 487 — 1 er Oktober 49 Thlr. Gld., Dftober:Ro: 
einen wunderbaren und erbeb 1 uche auf den Sperlingsb 1820 ı ö 2 Fw... 
iſt und in ganz Rußland Si enden Eindruck machen. Sor ingsbergen 1830 820,02 „ 3 378055 „ „ Spiritus 10 15% Thlr. Gld., pro A 155 . Mari. — 
itte zu fein ſchei So wie es jetzt 5 „ „ 335,400 September 14% Thl 3 uguſt 15% Thlr. bezahlt. 1 
wande von Metall und Kolokoltſchiks ni eint, wird mit g 1831 691,774 ' " „ 4 Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 1 
N oltſchik all dieſem Auf⸗ ' " " 314,335 bezahlt, Dktober:R k 2 lr. 
kungen — aus: Aang if ncht el; Ar ee 0 1533 1014564 e ore ob, pr. Felbiahr 1857 blieb 11, ble. Gib November⸗Dezember i Ale. 
- : gellenden Töne iſt es 5 uſammen⸗ 1831 1,010,352 id ! ” „ r 
keit. zu e e eee e eee 1,010, En 1530 RAT 
ajeſtätiſchen kirchliche re doch fo n L. i ; 
Een A en bie 31, fage 31 Soden des Sen Ein. Pa Si 3,939,861 Zonnen. zu 7 a 20 Che. 6 Fra Zz n 10 88 — 
weitet EF ar zu zwei Drittel fein RR - 8 e in | kamen: ſchluß. 
N nicht, weil auch im letzten D ; g ” „030 Thlr. 
ir Rs grandioſen Illumination am N — 1827 Zu 5 214,857 u \ Breslau, 23. Au —.— f 1 * ſt a n d. 
5 ich Dae ich 8 rege in eine Stadt donne, 1820 5 1 170,546 4 3 gel: 12 8. 5 8. Unterpegel: 1 F. 5 8. 
; urm zu beſteigen, von dem man eine birds re 206,906 „ 
eye view, eine Vogelperſpeknve, auf die Stadt 1 1830 24,500 „ 180,02 „ y 
Bauart, Qusdebnung bon oben herab ertennen kann. Das Alles ge 1832 208% „ 17020 „ Eiſenbahn⸗Zeitung 
Kron Pr Iwan welifi auf überraſchende Weile. Nicht allein der 1833 TU „ ge " J.R. Poſen, 22. Auguſt. Die „National ei “ 
die — n Yan 75 wir unter dem Beſchauer, ſondern durch 1834 305,072 1 28.87 e Sa zur bevorſtehenden e = 
breiten Räum : Mebt, feine eigene Höhe, und namentlich die e 5 en Eifenbahn⸗Geſellſchaft“ überfchriebene Artikel — 
St e, welche ihn nach drei Seiten hi 5 — ‚011,846 Thlr., 2,119,634 Thlr. endenz dahin geht, die Aktionäre gegen die A 3 
Topos gerennen , iſt er ein außerordentlich bin von der eigentlichen Die Ausbeute betrug: befchäfti t — an den Staat und für die Ablehnung des — 2 der Bahnverwaltun 
odge BR gen g e eee (ie e e 
Iten ma e für den ganz eigenthümli rächtigen 826 55, ‘ dige Widerlegung dieſer Artikel einzulaffen, 4 ; Pr 
eine arditeftoni 1 ei 9 Eindruck, den ſeine 1827 63,148 2 4251 kurze Darlegung, wie unbegränd Br N wir uns auf eine 
ſche Vermittelun er und nirgends fü 28 63,148 feiner Abſi Verfaſſer zur Unterſtützun 
des Gan en ſehr beeinträ 8 geſorgt, ſo daß dadurch 8 f r 1829 60,896 u. 3,595 icht in Betreff der Rentabilität der künfti en Po en-B 9 
. Sg wird. (Bortfegung folgt) rung 1830 50,281 „ 300% F e berg Bde 
= ” 2 e A - 
Handel, Gewerbe und Aderban 1 % 125 1 . 1 MER as. 
1 Sberſchleſten. Nachrichtliche Ueberſicht über den unter d 1833 44.820 „ 2552 dende e, en, n mpalen, von ben londwürth⸗ 
niglichen oberſchleſiſchen Bergamtes zu Tarnowitz in den Jahren 1834 46,88 „ 2,468 de Ar der 2 — Leitung der Bahn über N Ag aan 
803,471 Thlr. 30811 Anlage⸗Kapi ur eine reine Einnahme von mehr als 5 E 
„ „ 30,811 Mann, nlage⸗Kapitals fichern würde. Bei dieſer Berechnung ift die Euer ei 


1825 bis inkl. 1834 ſtatt ü rieb elie 
1. 8 gehabten Bergbau⸗ und Hütten⸗Betrieb. D rodukte belief fi auf 7,027,637 Thlr., in 
l uf der königl. Friedrichsgrube wurden gefördert: f 0 ' ; | 
Auf d r mm 1 71 holzarmen Gegend bedeutend ſein wird i i ü 
er Werth ſämmtlicher P f „noch nicht mit berückſichtigt; rechnet 


Thlr. und die Ausbeute betrug 2,093,395 Thlr. 


18 23,844 Gt i 
a. chmelzb. Erze u. Schliche, dafür eingenommen 381,997 Thlr Umlauf kamen 5,440,927 
1826 a £ . Ns „ Aus 7 1 = 2 Pr 
= er a, er 
10 „„ „„ „„ „„ „ DO m 1. Auf der kögigl. Friecdrichegrube wurden in erftere n mr fh out weten, (ade En 
1830 29,764 a 8 71337 „ |terem gefördert: 34,043 Str ſchmelzbare Ecze m mehr, als in lebe der f . e 
1833 78785 n 2 0 „ 1 g 94200 „ 65,650 Thlr. mehr eingenommen und kamen 30,035 Ste neh in Umtonf. —— dite Lahn in Ausfihe, —— di gabe 3 a 
" " " 4,200 „ 11, Auf der könig Friedrichshütte wurden da r. auf. | Ausgangs a „ iefelbe, wozu Gneſen den paſſend 
1833 15,267 3 n 1 60,%25 nig N gegen in letzterm gangs punkt bietet — durch ei ic; mi 2 
dr Ain, 72% „ ler wenge der 2418 8. Wicke, und daft 9 aer und 32919 Gtr, chens Bahn in Berbindung 38 
“ uni 47352 „ v weniger, 80530 Cole. kamen mehe in dafür 328,239 Zhle. wehr ein- vertepe zwifisen Polen vefp, Dem weflichen und fübliiyen Mußlaso und Dem 
— 530 Thlr. kamen mlauf und die Ausbeute unter⸗ ar BT zugeführt werden würde, über 823 —.— = 
ie im Dezember v. J. erſchienene Denkſchrift von Stu 
rzel bezie⸗ 


a. 20 080 W. u 4003 u 
680 Gtr " n 1 46673 u ſcheidet ſich um 139,716 Thlr. urden von 184 
w 5 bi 
C 


90,927 Thlr. 111. Auf den Galmei⸗Gruben 8 incl. 1855 mehr als von a; 
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Die Verlobung unſerer Tochter Doro: 
thea mit Herrn Herrmann Ninkel von 
hier beehren wir uns hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Zülz, den 21. Auguſt 1856. 

Simon Lvewi und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
m Dorothea Loewi. 
Herrmann Rinkel. 


[1643] Verbindungs⸗Anzeige. 
Die am 20. d. M. zu Reichenbach f. Schl. 
vollzogene eheliche Verbindung beehren ſich 
entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 
Theodor Hoyer, Seifen⸗Fabrikant. 
Ottilie Sab. 8 geb. Lindner. 
Freiburg f. Schl., den 22. August 1856. 


"Heute Früh 3 uhr wurde, meine liebe Frau 
Amalie, geb. Liebrecht, von einem mun⸗ 
vn ep zer aug 1850. 

reslau, den 23. Augu . 

11605 E. Gottſchalk. 


— — —— — —— —e— ——— 
Die heute Morgen um 7% Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung feiner geliebten Frau 
una, geb. Freiin von Eſche⸗ ich, von 

einem gefunden Knaben beehrt ſich ſtatt jeder 

N A Meldung hierdurch ergebenft an: 
uzeigen: 

b Carl Schmiedicke, Kr.⸗Ger.⸗Rath. 
Neifje, den 22. Auguſt 1856. [1068] 


[2650] Todes Anzeige. 

Heute Früh 3% Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod unferen Sohn Ferdinand im 
Alter von 2% Jahren. Dies zeigen wir Ber: 
wandten 7 a ergebenft an und 
bitten um ftille Theilnahme. 

Breslau, den 23. Auguſt 1830. 

F. Altmann nebſt Frau. 


ſe Morgen 7% Uhr ſtarb unſer liebes 
Lieschen, 16 Monate alt, an Gehirnleiden 
und hinzugetretenen Krämpfen. Dieſe Anzeige 
widmen wir, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend. [1069] 


Steinau a. O., den 22. Auguſt 1856. 
Apotheker E. Pfeiffer und Frau. 


- A A 
Den heute Nachmittag im 77, Lebensjahre 
erfolgten Tod unſerer geliebten Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der verwittweten 
Frau Kreis⸗Juſtizrath Kretzſchmer, gebor. 
v. Riedel, zeigen Verwandten und Freunden 
tief betrübt an: 
11677 
Breslau, den 


Theater⸗Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonntag den 24. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel des königl. 
ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn Emil 
Devrient: „Don Carlos, Jufant 
von Spanien.“ FTrauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Friedrich v. Schiller. (Marquis 
von Poſa, Hr. Emil Devrient.) 

Er — 8 e 

Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater. 

arte za, Auguft. 9 Zweites Gaſtſpiel 
des Hrn. Chriſtl, von dem königl. ftäns 
diſchen Theater zu Prag. 1) Konzert der 
Philharmonie. (Unf. 4 Uhr.) „, Dienſt⸗ 
boten wirthſchaft.“ Komiſches Lokal⸗ 
Charakterbild mit Geſang in 4 Akten von 
8 Kaifer, (Federleicht, Herr Chriſtl.) 

nfang 5 Uhr. 


H. 25. VIII. 6. Tr. 0 1. 


P. R. 


Baldiged Wiederſehen. 


Oeffentliche Dankſagung. 
ch e unterlaſſen, dem Arbeiter 
Merkert bei der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
meinen Dank auszuſprechen, weil derſelbe mir 
am 22. Auguſt meine verlorene werthvolle 
Reiſetaſche unverſehrt zurückerſtattet hat. 
1631 Guͤtsbeſitzer Haberland. 
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Die Hinterbliebenen. 
23. Auguſt 1856. 


11651) 


ch warne hiermit Jeden, meiner Frau 

auf meinen Aa ame zu In 10 
ich für ſie ni ezahle. 1 

* 1 a 4 Pache in Zülz. 


ug. 


Nothwendige Erklärung, 

Es iſt neuerdings mehrfach vorgekommen, 
daß meine Perfönlichkeit mit der meines Nach⸗ 
folgers, Herrn Moritz, verwechſelt worden iſt. 
Um weiteren derartigen Verwechſelungen zu 
begegnen, erkläre ich hiermit zur gefälligen 
Beachtung, daß ich aus der Handlg. Nitſchke 
u. Comp., Schuhbrücke 5, nach achtjähriger 
Thätigkeit als Reiſender am 1. April d. J. 
aus eigener Entſchließung ausgeſchieden bin, 
wogegen mein Nachfolger, ꝛc. Moritz, ſeine 
Stellung in oben r andlung in Folge 
eines ihm in der Grafſchaft Glaz zugeſtoßenen 
Unfalles aufzugeben gezwungen war. [1649] 

Breslau, den 23. Auguſt 1836. 

Jobann Weinmann. 


— —— ——— — — 
Schäfers Hotel in Rybnik. 
Dem geehrten reiſenden Publikum bringe 

ich hierdurch zur gefälligen Kenntnißnahme, 

e am Ringe einen ſo elegant 

als komfortable ausgeſtatteten Gaſthof erſter 

Klaſſe errichtet, und unter dem Namen 


Schäfers Hotel 


mit dem heutigen 
Reiſenden eröffnet uote zur * r 

„Das mir bei meinem bisherigen Reſtaura⸗ 
tionsgeſchäfte, welches ich mit dem neuen 

otel verbunden und vielfeitig vergrößert habe, 
geſchenkte Woblwollen, bitte ich, mie auch für 
das neue Etabliſſement 5 . 
bedacht ſein werde, wie sher die ee 
und reelſte Bewirthung mit billigſter 
Bedienung zu verbinden. 1 

Rybnik, am 20. Auguſt r 


Ein Kutscher, 


welcher zwölf Jahre feinem Herrn treu und dere ich 


fleißig gedient, die Ackerarbeit verſteht, wünſcht 
wegen Verkauf des Gutes ein anderweitiges 
Unterkommen. Näheres wird Hr. Gaſtwirth 
Kloſe in Liſſa bei Breslau mittheilen. [1663] 


1776 


1801 l ae 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für welche 
die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezablt worden ſind. — Es ergeht deshalb 
die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im Leihamte 
liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläßig iſt, durch Zahlung 
der rückſtändigen Darlehnszinſen, die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 15. Auguſt 1856. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


— ä — —— — ͤà—Iü — 0: ä 

Unſer verehrter Mitbürger ſeit 6 Jahren, der Herr Dr. Beheim⸗Schwarzbach, deſſen 
Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut ſich jährlich einer größern Theilnahme erfreut, und 
jetzt bereits 229 Zöglinge zahlt, hat in einer am 3. v. M. gehaltenen öffentlichen Prüfung, 
welcher der Herr Regierungs⸗Chef⸗Präſident Freiherr von leinitz und Herr Geheimer 
Regierungs⸗ und Schulrath Runge, fo wie viele Freunde der Anſtalt und Eltern der Zög⸗ 
linge beiwohnten, die Erfolge ſeines und ſeiner Lehrer Wirken an den Tag gelegt. 

Welche Anerkennung ihm ſeitens der a de Regierung hierfür zu Theil geworden, 
mag die nachſtehende Verfügung vom 2. d. M. bekunden: 

Aus dem uns von dem Herrn Geheimen Regierungs⸗Rath Runge gehaltenen Vortrage 
über die am 3. v. M. in Gegenwart des Herrn Präſidenten unſers Kollegiums ſtattge⸗ 
fundene Ae Prüfung der Zöglinge aller laſſen er Anſtalt, haben wir mit 
Freude erſehen, wie dieſe Anſtalt durch Ihre vorzüglich umſichtige und eingreifende Thä⸗ 
tigkeit, und den Fleiß der mit Ihnen an derſelben arbeitenden Lehrer wiederum in den 
letzten drei Jahren einen bedeutenden Fortſchritt in ihren Leiſtungen an den Tag gelegt 
hat. Wir können es uns nicht verſagen, Ihnen unſte lebhafte Theilnahme daran, und 
unſer beſonderes Wohlgefallen darüber auszuſprechen, indem wir Ihrer ſo rühmlichen 
Thätigkeit und den fo zweckmäßigen Einrichtungen Ihrer Anſtalt ferner einen recht ge⸗ 
deihlichen und geſegneten Erfolg wünſchen. 

Bromberg, den 2. Auguſt 1856. > (gez.) Schub ing. 
An den Dirigenten des Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Inſtituts 1072 

Herrn Dr. Beheim⸗Schwarzbach auf Oſtrowo. 

Wir aber finden uns verpflichtet, bei dieſer Gelegenheit dem Herrn Dr. Schwarzbach 
hiermit öffentlich unſern innigen Dank für die vielen aus jener Anſtalt unſerm Orte erwach⸗ 
fenden Vortheile, namentlich auch dafür aich ee daß derſelbe mit wahrem chriſtlichen 
Wohlthätigkeits⸗Sinn außer den ble Ci gestifteten zwei Freiſtellen für ſtädtiſche Bür⸗ 
gerſöhne, noch andern Kindern ärmerer Eltern in feiner Anſtalt freien Unterricht gewährt. 

Filehne, den 18. Auguſt 1856. Der Magiſtrat. Medem. Liebau. Klamm. 


Der breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinſtag den 26, d. M. Früh 10 uhr im König von Ungarn. 
Zur Verhandlung kommen intereſſante und wichtige Gegenftände. [1078] 
Säfte werden gern geſehen. Elsner. 


—ůů—ß—ßů—ů— . ũn— —— ä ß Vn—Unnäk 
Der Reiſener Zweig⸗Verein des Central⸗Gärtnen⸗Vereins für Schleſien 

veranftaltet in Reiſen vom 21. bis 24. September d. J. eine Unsftellung von Garten: 

Erzeugniſſen jeglicher Art, wozu 7 N des Tages vortzer entgegengenommen werden. 
Die zweite General⸗Verſammlung des Vereins findet in Reifen am 2 

Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Der Vorſtand. 


ilfe⸗ Ruf! 11032) 


Durch die am 2. d. Mts. um Halb 10 uhr Vormittags in Dupin im öſtlichen Stadt⸗ 
theile a Feuersbrunſt find 27 Privathäuſer nebſt den dazu gehörigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden, die katholiſche Schule, das Hofpital und eine Schmiede total eingeäſchert 
worden, wodurch 210 Seelen um ihr Obdach gekommen ſind. Bei dem Umſtande, daß faſt 
alle Gebäude mit e 10 bedeckt waren, und wegen der herrſchenden große Dürre griff 

0 


September d. J. 
em 10 7c 


das verheerende Feuer nell um ſich, daß in einer halben Stunde die ganze Straße in 
lammen ſtand und die auf dem Felde mit der Ernte beſchäftigten Eigenthümer zu wenig 
eit hatten, um nach Haufe kommen und ihre Habſeligkeiten retten zu können. Daher find 
außer den Gebäuden auch ſehr viele Mobilien, Kleider, Wirthſchaftsgeräthe, alles Heu und 
eine Scheune mit Getreide eine Beute des Feuers geworden. Um nun dieſen ſo ſehr Ver⸗ 
unglückten zu Hilfe zu kommen, iſt das unterzeichnete Komite zuſammengetreten und wen⸗ 
det ſich an alle Menſchenfreunde hiermit mit der ergebenſten Bitte, ihm mit wohlthätigen 
Gaben die Thränen der troftlofen Abgebronnten ſtillen zu helfen Sowohl über den Em⸗ 
pfang wie über die Vertheilung dieſer Gaben wird feiner Zeit öffentlich Rechnung gelegt 
werden. — Dupin bei Jutroſchin, den 8. Auguſt 1856. 

Das 8 Unterſtützung der Abgebrannten. 
Berk ürſtlicher General⸗ Pächter. J. B Bürger. Kl pſt. 
. Miete ae Tue t Secret. N Propſt 

Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten ift auch ſehr gern bereit: 
Die Expedition der Sres taster Zeitung. 


ai An gütigen Gaben haben wir erhalten: 
Für die Abgebrannten zu Schleiz: von verw. Frau Goldarbeiter Stephan 1 Thlr. 
uͤr die Abgebrannten zu Myslowitz: von P. &. 15 gat von Mad. Eckhardt, geborene 
Brehmer 1 Thlr., von K. R. ein Päckchen Sachen. 
Für die Abgebrannten zu Dupin: von K. N. ein Päckchen Sachen. 
1096) Expedition der Breslauer Zeitung. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 
Extrazug nach Freiburg und zurück. 


Sonntag den 31. Auguſt d. J. 
Abgang von Breslau Morgens 6 Uhr. 
Abgang von Freiburg Abends 8 Uhr. 
Billete à 15 Sgr. für Mitglieder und deren Gäſte 
Herrn O. Grundmann, Schuhbrücke 
Herrn R. Lies, Schmiedebrücke Nr. 61. 
Herrn Heyer, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 6. 
Herrn B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
Herrn G. Strack, Albrechtsſtraße Nr. 42. 
und in der Reſſource. Der Vorſtand. 


Preussische Prämien Anleihe 


vom Jahre 1855, 
deren Verloosung am 15. September a. c. stattfindet, 


versichern wir mit 
12 Sgr. 6 Pf. pro Stück: 8 h 
Marcus Nelken u. Sohn. 


So eben erſchien bei E. Philipp in Frankenſtein und iſt vorrätig in Breslau bei 
Aderholz, C. Dülfer, Se dier 7 Ager, G. Korn, ae Mar 
und Komp, Schulz und Comp., Trewendt und Granier; in Sig ei Hirſchberg, 
in Neiſſe bei Graveur, Sh. Hennings; in Reichen bach bei Kob es in Schweid⸗ 
nitz bei Heege, Weigmann: debe Erla 
Wideck, univerſ. Uroscopie, oder kurze und faßliche Er uterung, aus 
dem Urin die verborgenſſen Urſachen der Krankheiten zu erkennen 
und auf natürlichem Wege, in richtiger Anſchauung deſſelben, zur ſicheren Hei⸗ 
lung zu gelangen. XXX. 26 Bogen in 8. Preis brosch. — he, 

Eine Schrift, deren Erſcheinen von Vielen ſchon erwartet, deren Hetau abe aber durch 
mancherlei Umſtände verzögert wurde. Der Verfaſſer hat darin feine, an praktiſche Er⸗ 
fahrungen gegründeten, Urtheile niedergelegt und dürfte das Werk ſi b 
buch herausſtellen, das in vielen Fällen als treuer Nathgeber dienen 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß , Barth & Comp. 
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von Mittwoch ab, bei 
Nr. 6. 


1083] 


wird. [824] 


(J. F Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 34, 0475 
2 7 . fi lle der mei a 
Die chroniſchen Nervenleiden. Ze ene zeit un deren 


Bon Dr. Th. Fleischer. eilung. ort über ein 
zuverläſſiges Präſervativ ꝛc. 1 18. Auflage der Scheit des Sanititerath Cernow 
über Wirkſamkeit von Dr. Hilton's Heilverfahren. Preis 7% Sgr. b 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 
rern eerrrrreeemeeerre 


Regelmäßige Schiffsexpeditionen 
von Bremen nach daa 

Am 1. und 15, eines jeden Monats erpedite ich regelmäßi 

' a Auswanderer 0 Hue mee un 9. Mork, ene 
* 0 a w⸗ ” A 
New- Orleans und Galveſton. drei er bittigite geſtellt und for: 
Auswanderer hieſiger Gegend auf, ſich 

em Falle ich denſelben jede nur 855 ache Net gewäh 

e 


in welch 


5 in 
Karls⸗Straße 27, Fechtſchule. 


ſich bald als ein Volks⸗ 


brieflich und direkt an mich zu wenden, 


FThuringia. 


Allerhöchſt conceffionirt von Sr. Maj. dem König von Preußen 
am 19. Sept. 1853 und 12. Mai 1856. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 

Die unterzeichnete Geſellſchaft beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ſie 
nach der am 12. Mai d. J. erfolgten landesherrlichen Genehmigung, Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungen nunmehr auch direkt übernimmt und ihre zur Beſorgung dieſer 
Geſchäfte für die Provinz Schleſien errichtete General⸗Agentur den Herren 


Lübbert und Sohn in Breslau 
übertragen hat, welche bevollmächtigt find, vorkommende Feuer⸗Verſicherungen mit 
ſofortiger Verbindlichkeit für die Geſellſchaft abzuſchließen. = 
Erfurt, im Juli 1856. 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia.“ 
Morgenroth, Vorſtandsvorſizender. F. Wehle, Direktor. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, erlauben wir uns, die vorgenannte 
Geſellſchaft beſtens zu empfehlen, indem wir ganz beſonders auf die außergewöhnliche 
Mannigfaltigkeit ihrer Operationen hinweiſen, vermöge deren ſie im Stande iſt, den 
vielſeitigſten Verſicherungsbedürfniſſen des Publikums zu genügen. 

Die Wirkſamkeit der Thuringia erſtreckt ſich nämlich auf folgende Geſchäftszweige: 

I. Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Mobilien, Waaren⸗ 
Vorräthe, Maſchinen, Fabrik⸗Geräthſchaften, Vieh, Felderzeugniſſe, Acker, 
Geräthe, Diemen — Schober, Feimen, überhaupt alle bewegliche Gegen⸗ 
ſtände, welche durch Brand vernichtet oder beſchädigt werden können; fo 
auch nach näherer Auskunft auf Immobilien. u 
Lebensverſicherungen und jede Art von Kapital-, Sparkaſſen⸗ und 
Rentenverſicherungen, für den Lebens⸗ wie für den Todesfall, Kinder⸗ und 
Altersverſorgungen in den mannigfaltigſten Formen, worüber die näheren 
Proſpekte demnächſt veroffentlicht werden. 

III. Verſicherung gegen Unglücksfälle und Beſchädigungen an Le⸗ 
ben und Geſundheit, welche Paſſagiere bei Reifen auf Eiſenbahnen, Poften, 
Damyſſchiffen de., fo. wie Eiſenbahnbeamte und Eiſenbahn⸗Poſtbeamte bei 
Ausübung ihrer Dienſtgeſchäfte erleiden. 

Die Bedingungen der Thuringia find liberal, die Prämien äußert 
mäßig und feſt, fo daß die erſicherken niemals Nachzahlungen zu leiſten haben. 

Bei Vorausbezahlung der Prämien für Feuerverſicherungen finden bedeuten de 
Nachlaſſe ſtatt. 

Außerdem läßt die Thuringia alllährlich die Hälfte des Geſchäfts⸗ 
gewinnes an ihre Verſſcherten zurückfließen und vertheilt den Antheil entwedez 
unter dieſe durch Prämien oder verwendet ſolchen zu den an die Hand gege⸗ 
benen gemeinnützigen Zwecken; das Eine oder das Andere nach freier Wahl 
jedes Verſicherten. [946] 

Antrags ⸗ Formulare, ſo wie jede gewünſchte nähere Auskunft werden wir mit 


Bereitwilligkeit ertheilen. KEübbert u. Sohn. 


Janus. 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hambur 


* 
Nach freundlicher Uebereinkunft haben die Herren 1 u. Sohn die 
Verwaltung der ‚General: Agentur Breslau niedergelegt und haben wir dieſelbe 


Herrn H. Hertel in Breslau 


Hamburg, den 15. Auguſt 1856. 8 
Die Direktion. Mieth. Aug. Wm. Schmidt. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung mich beziehend, empfehle ich mich als General⸗ 
Agent der Jauus-Geſellſchaft, und werde jede wünſchenswerthe Auskunft gern er⸗ 
theilen. Breslau, den 16. Auguſt 1856. [1074] H. Hertel. 


100 Stück für 15 Sgr. 
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Vollmachten für Rechts Anwälte, 


: 8 ſauber lithographirt 
bei Julius Hoferdt u. Ep., Breslau, Gerlags- Steindruckerei u. Papierhandlung. 


Die Strumpfwaaren⸗ und Waͤſche⸗Niederlage, 


übertragen. 


pfiehlt ſeidene, baumwoll * N 15551 
empfiehlt ſeidene, baumwollene und wollene Gefundheit ö 
acken, Damenftrümpfe, Socken und Sandee ade MutseBEENNT 3: 


trümpfchen u. ſ. w. Fertige Wäſche, als u 5 
Schirting, Chemiſetts und Arg in größe — en et 


Zu Ausſtattungen ES 


empfehle mein neues Lager von Hand eſpinnſt⸗Leinen von 6 —50 Thlr. in ganzen 
n Gedecke 18 94, 18,12 a 5 Bender Beute 
er Eile len 2 un un 3 das u — „ bis 

Deo u, tuchleinw e 
Flauelle in großer Auswahl zu feften Preſen. nn 4050 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, dem goldnen Löwen geradeüber. 


Ein feuer⸗ und diebesſicherer Geldſchrank 
in der Form eines eleganten Möbels, wie bis jetzt noch nie geſehen, woran das Brama- 
ſchloß als Meiſterſtück gefertigt, ſteht zum Verkauf beim Schloffer-Meifter H. Broſt, 
Neue-Weltgaſſe Nr. 42, welcher denſolben gefertigt, ſeit mehreren Jahren in dieſer Branche 
arbeitet und ſich ganz ergebenft zur Anfertigung derartiger praktischer, Pehedan als Mor 
doße empfiehlt, wie auch Beſtellungen aller 


bel zu verwendender Geldſchranke in jeder 
Arten Schloſſer⸗Arbeiten bei Zusicherung reeler Bedienung und bliigfer Preise ann 


9 7 
Behrend's Verſorgungs⸗Comtoir 
in Breslau, Ohlauerſtraße i. d. Weintraube, 
empfiehlt ſich allen Herrſchaften im In- und Auslande zur Beſchaffung aller Haus⸗ 
offtztanten, als: Haus: und Muſiklehrer, Gouvernanten, deutſche, franzöſiſche öder 
engliſche Bonnen, Architekten, Geometer, Brennerei⸗, Fabrik⸗, Forſt⸗, Hatten⸗ und 
Wirihſchaftsbeamte, Techniker, Maſchinenbauer, Privatſekretäre, Gärtner, Köche, 
Wirthſchafterinnen, Kammerſunafern u. ſ. w. [1671]. 


Ein im Tuch“, Modewaaren⸗ und Produk- (1533 


er / Avis! 
ten⸗Geſchäft routinirter junger Mann, der 8 ichkei er 
ſechs 2 in dieſem Geſchäft gearbeitet und 5 e 9 


das Reiſen mit verſe at, mit den beſte 
En Sg Bruüch⸗Chokolade 


beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht verände 8 
1 Ada en bell 1 in Engagement. habe ich diefelbe den Herren J. B. Tſchopp 
alli er ebe a 
So man unter der u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am 
Ringe, in Kommiſſon übergeben, und wird 


Chiffre P. lasen. poste restante: Bunzlau 9 5 

u laſſen. 
langen 3 (1073) | zu dem bekannten Preife auch dort verab⸗ 
reicht werden. 


Strohhut⸗Näherinnen 


finden dauernde B i 
Strohhut⸗Jabeit um (63 


H. L. Breslauer, 
52. Schweidnitzerſtraße 52. 


Rudolf Hiller, Kloſterſtraße. 
Eigarren⸗ und Tabak ⸗ Lager 
= es U. Schlefinger, 

ing Nr. 10,11, : ü in 
er der 95 85 — ee 


der u. C. innegehabten Lokal, und [1652] 
Schmelbnlgerſtraße Nr. 19. 


Ein tüchtiger Spiritus⸗Brenner fin⸗ 
einer ſehr guten Tan⸗ 

t zu — 2 Antritt 

um Norock bei Schurgaſt. 


Ein Oekonomie⸗Eleve . 
findet bei einem praktiſchen Landwirth baldige 
Aufnahme ohne Penſion. Offerten sub A. Z. det unter Zuſi 


en | tieme ein Enga 


franko Breslau poste restante bis 
[1642] hauf dem Do 


September. 
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